SZENE ZIGEIERE 


ur E „ n BE ERS 15 
Berlin, vom 1. April. — Se. Königl. Majeftät 
haben den bei dem Kammers Gericht angeſtellten Juſtiz⸗ 
Commiſſar und Notar, Dr. juris Amelang, zum 
Duſtiz⸗Commiſſions⸗Rath zu ernennen geruht. 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin ſind 
nach Ludwigsluſt zuruͤckgekehrt. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der regierende Herzog von 
Lucca iſt nach Dresden abgereist. 
Se. Hoheit der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Prinz Peter von Oldenburg, iſt von St. Peters 
burg hier angekommen. 5 f 


R u 5 Ea R de: 
St. Petersburg, vom 23. Maͤrz. — Der Gene⸗ 


ral⸗Major des Preobraſchenſchen Leibgardes Negiments, 8 


Prinz; Peter von Oldenburg, iſt auf 5 Monate ins 
Ausland beurlaubt. 

Im Journal de St. Petersbourg lieſt man Folgen, 
des: „Wir haben uͤber Odeſſa direkte Nachrichten aus 
Konſtantinopel erhalten, die mit ungewoͤhnlicher 
Schnelligkeit hier angelangt ſind; dieſe Nachrichten, 
welche bis zum 10. Maͤrz reichen, kamen mit dem 
Dampfboot Newa nach Odeſſa; die Hauptſtadt erfreute 
fi, demzufolge, fortwährend der vollkommenſten Ruhe; 
die Unterhandlungen mit Mehemed Ali wurden fortge, 
Ist, und das Geſchwader des Contre-Admiral Laſareff 
% noch auf der Rhede von Bujukdere vor Anker. — 
Pa 25. Februar begab ſich der Groß: Admiral Tahie 
Hen in feſtlichem Zuge nach Bujukdere, um dem 
dente dunkel Laſareff einen Beſuch abzuſtatten. Nach⸗ 
5 TR Tahir Paſcha das Schiff beſichtigt und alles Ein⸗ 
. hoͤchlichſt gelobt hatte, lud er Herrn Laſareff ein, 
ie Tuͤrkiſche Admiralität zu beſuchen. Am 26ften be, 


ttwoch den 3. April 


Generals Major, 


1833. 


1 

gab ſich der Ruſſiſche Conkre-Admiral zum Kapudan⸗ 
Paſcha, der ihn auf die zuvorkommendſte Weiſe empfing. 
Nicht zufrieden damit, ihm zum Fuhrer zu dienen und 
ihm Alles zu zeigen, was Aufmerkſamkeit verdiente, 
bat Tahir Paſcha Herrn von Laſareff, einem ihm zu 
Ehren veranſtalteten glänzenden Mahl beizuwohnen.“ 
Dieſes Diner dauerte bis in die ſpaͤte Nacht, und die 
Aufnahme, welche dem Sontres Admiral bei dieſer Ge⸗ 
legenheit von Tahir Paſcha zu Theil wurde, zeichnete 
ſich durch offene Herzlichkeit und durch die zarteſte Zu⸗ 
vorkommenheit aus. Er brachte ſelbſt mehrere auf die 
Umſtände ſich beziehende Toaſte aus. Einige Tage 
darauf beſuchte der Contre- Admiral Laſareff das Münz⸗ 
Gebäude, wohin ihn mehrere feiner Offiziere begleiteten. 
Der Sultan wollte dieſen Beſuch durch eine eben fo 
zuvorkommende aks in den Gebraͤuchen des Landes nene 
Aufmerkſamkeit auszeichnen. Es wurden dem Contre⸗ 
Admiral Laſareff goldene und ſilberne Denkmuͤnzen, die 
man in ſeiner Gegenwart praͤgte, und die zum Anden 


ken an den Aufenthalt des Ruſſiſchen Geſchwaders im 


Bosporus dienen ſollten, uͤberreicht. Andere, von etwas 
kleinerem Umfange, wurden unter die ihn begleitenden 
Offiziere vertheilt. — Am 9. März hatte der Oeſter⸗ 


reichiſche Internuntius ſeine Abſchieds- Audienz beim 


Großherrn. Er wurde mit großer Zuvorkommenheit 
und Huld empfangen und erhielt bei dieſer' Gelegenheit 
einen mit Brillanten geſchmuͤckten Orden von ahnlicher 
Art, wie der, welchen die Pforten-Miniſter tragen; 
derſelbe wurde ihm als ein beſonderes Zeichen des Wohl; 
wollens Sk. Hoheit uͤberreicht. Herr von Ottenfels 
ſchickt ſich an, in wenigen Tagen am Bord der Oeſter⸗ 
reichiſchen Kriegs- Korvette Abondanza über Trieſt nach 
Wien zurückzukehren. Er wird einſtweilen durch den 
Baron von Stuͤrmer in der Eigenſchaft eines außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſters 


erſetzt. — Der ehemalige Groß! Weſir Reſchid Paſcha 


’ 


Paſcha iſt von Ibrahim Paſcha in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den und bereits am 7. oder 8. Maͤrz in Konſtanti⸗ 
nopel eingetroffen, wo er den Befehl erhielt, ſich au 
ſein Landhaus zu begeben und einſtweilen daſelbſt zu 
verbleiben.“ 5 : 


De ſt e t r e i ch. . 

Trieſt, vom 18. Maͤrz. — Die neueſten Briefe 
aus Korfn, welche vorgeſtern mit Handelsſchiffen nach 
neuntaͤgiger Fahrt anlangten, beſtaͤtigen die Nachricht, 
daß in Griechenland Alles ſich unterwarf, und allen⸗ 
thalben Ruhe herrſcht. Der Handel hebt ſich wieder; 
auf der Suͤdſeite des Peloponneſes, fo wie auch auf den 
Werften von Galixidi im Meerbuſen von Korinth, baut 
man bereits neue Schiffe. — Briefe aus Alexandrien 
vom 25ſten und 26. Februar melden, daß man daſelbſt 
mit großer Spannung aus Konſtantinopel die Natificas 
tion des zwiſchen Mehemed Ali und Halil Paſcha abs 


geſchloſſenen Vertrags erwartete. Andere wollten indeß 


behaupten, der Vice-Koͤnig von Aegypten ſey keines⸗ 
wegs wahrhaft friedlich geſtimmt. — Seit dem 15ten 
befindet ſich die Franzoͤſiſche Fregatte Artemiſe von 52 
Kanonen hier; fie verließ Ancona nach den neuerlich 
von dem Paͤpſtlichen Hofe gemachten Reclamationen. 
Man kennt den Zweck ihrer Ankunft nicht; der Capis 
tain hat ſchon mehrere Unterredungen mit dem hieſigen 
Franzoͤſiſchen Konſul gehabt. \ 


Dee u t e ch la u d. 
Münden, vom 22. Maͤrz. — Der Koͤnigl. Saͤch⸗ 


ſiſche Geheime Rath Freiherr von Reitzenſtein iſt hier 


eingetroffen und hat bereits die Aufwartung bei Ihrer 
Majeſtaͤt der verwittweten Königin gemacht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Herrn Doms 
Kapitular Franz Raver Schwaͤble in Muͤnchen zum 
Weih,Biſchof von Regensburg ernannt. 

Die vor einigen Tagen in der Herzog Marburg aufs 
geſtellt geweſene eben ſo reiche als aͤußerſt geſchmackvolle 
Ausſtattung für Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin 
Marie hatte eine große Menge Neugieriger, beſonders 
des ſchoͤnen Geſchlechts, dahin gezogen. Bereits iſt man 
mit dem Einpacken beſchaͤftigt. 


Jena, vom 25. März — Wie wir aus Weimar 


vernehmen, wird der Landtags- Abſchied noch im Laufe 
dieſer Woche ſtatt finden. Beruͤckſichtigt man den Inhalt 
ſämmtlicher uͤber die Verhandlungen des diesjährigen 
Landtags aufgenommenen, durch den Druck zur Kenntniß 
des Publikums gekommenen Protokolle, fo iſt demſelben 
das Zeugniß beſonderer Thaͤtigkeit in Berathung wichti⸗ 
ger Gegenſtande und Geſetz-Entwuͤrfe nicht zu verſagen. 
— Zur Anlage neuer und in Inſtandſetzung begonnener 
Chauſſeen hat der Landtag 100,000 Rthlr. verwilligt. 
— Die Ruhe iſt in unſerer Stadt gänzlich wiederher⸗ 
geſtellt. Mehrere Studirende, die ſich waͤhrend der 
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wieder hier eingetroffen und auf keine Weiſe iſt noch 
ein. Nachklang der ſtuͤrmiſchen Januar- und Februar⸗ 
Tage und Nächte zu ſpuͤren. Einige, als nicht wohl 
renommirte Subjekte bekannte Buͤrger buͤßen ihre Vorei⸗ 


ligkeit, an jenen Freveln mehr oder minder Antheil ge⸗ 


nommen oder ſich durch ſtrafwuͤrdige Reden und Hand⸗ 
lungen vergangen zu haben, im Kriminal- Gerichts Ger 
faͤugniß zu Weimar. . 
Hannover, vom 26. März. — Ihre Koͤnigliche 
Hoheit die Herzogin von Cambridge iſt, auf die betruͤ⸗ 
bende Nachricht von der Erkrankung Ihres Herrn Va— 
ters, des Landgrafen Friedrich Durchlaucht, geſtern Nach⸗ 
mittags eiligſt von hier nach Rumpenheim abgereiſt. 


Fran krei ch. 


Paris, vom 22ſten Maͤrz. — Im Consti- 


tutionnel lieſt man: „Der Antrag auf einen 
abermaligen Zuſchuß, welchen der Marine Minifter in 
der geſtrigen Sitzung der Kammer machte und durch 


die Nothwendigkeit einer Vermehrung unſerer Schiffs⸗ 


macht im mittellaͤndiſchen Meere motivirte, hat großes 
Aufſehen erregt und eine Menge von Geruͤchten und 
Vermuthungen veranlaßt; die Angelegenheiten im Orient 
ſcheinen von einer definitiven Abmachung noch weit ent⸗ 


fernt zu ſeyn. Man befuͤrchtet, wie es heißt, Mehmed 
Ali werde die ihm vorgeſchlagenen Bedingungen nicht - 


annehmen, ſondern ſeinem Sohne abermals Befehl zum 
Vorruͤcken ertheilen.“ 2 } 
Der Moniteur vertheilt den Kredit vom 20. März 
142 Millionen, wie folgt: Schuld 26,072,000, Civil⸗ 
mer 97,000, Ehren-Legion 550,000, Juſtiz-Miniſter 
3,051,300, auswaͤrtige Angelegenheiten 1,057,600, Un: 
terricht 720,000, Kultus 9,351,500, Handel und oͤffent⸗ 
liche Arbeiten 21,442,000, Kriegs, Miniſter 34,253,000, 


Marine 12,328,900, Finanzen 4,874,000, Einnahme⸗ 


koſten 15,060,000, Zuruüͤckzahlungen ꝛc. 
zuſammen 142,000,000. . RR 

Die Oppoſitions-Blaͤtter hatten in dem halb amt: 
lichen Artikel der France nouvelle, über das Verfah⸗ 
ren des Admiral Rouſſin in Konſtantinopel, die Abſicht 
der Regierung erblickt, zwei frühere Artikel des Jour- 
nal des Debats, worin das Auftreten des Admirals 
außerordentlich herausgeſtrichen worden war, zu desavoui⸗ 
ren. In Bezug hierauf lieſt man heute in der France 
nouvelle Folgendes: „Unſer Artikel uͤber die Inter⸗ 
vention unſers Botſchafters in Konſtantinopel in der 


10,%½92, 700; 


Orientaliſchen Angelegenheit hat einige tadelnde Urtheile 


veranlaßt, die wir nicht unbeantwortet laſſen koͤnnen. 
Das Journal des Debats hat die Thatſachen zuerſt 


” 


| 


5 A . 7 9 5 1 — * 7 af \ 
Exceſſe und deren Unterſuchung entfernt hatten, find 


8 


v 


{ 


liſte 2,168,000, Pairskammer 102,000, Deputirtenkam⸗ 


gemeldet; ſein Bericht, obgleich er im Weſentlichen wahr 
war, enthielt dennoch einige Ungenauigkeiten, welche 
berichtigt werden mußten, und namentlich herrſchte darin 


— 
271 


— 


eine Uebertreibung der Sprache, die ohne Zweifel dem 
Corkeſpondenten dieſes Blattes angehoͤrt, da ſie dem 
diplomatiſchen Brauche durchaus nicht angemeſſen iſt. 
Unſer Artikel enthielt, was die Oppoſition auch ſagen 
mag, beinesweges ein Der avouiren des Verfahrens des 


Admiral Rouſſin; die Regierung wollte nur einige uns 


richtige Details berichtigen; das Reſultat ſelbſt aber be; 
ſteht in feiner ganzen Wichtigkeit; es gen vollkommen 
unſerer jetzigen Politik, und wir verdanken daſſelbe ganz 
dem moraliſchen Einfluſſe, welchen Frankreich im Aus⸗ 
lande ausübt, Die Oppoſition hat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit an die Politik des Convents erinnert, den ſie als 
das Muſter einer kraͤftigen Regierung darſtellt. Aller⸗ 
dings ertheilte der Convent ſeinen diplomatiſchen Agen⸗ 
ten Inſtructionen von ganz anderer Art. Was war 
aber das Ende ſeiner offiziellen Drohungen? Der Krieg 
und immer der Krieg; vierzehn Armeen unterſtuͤtzten 
dieſe leidenſchaftliche Politik. Man muß zugeben, daß 
diefelbe die Eigenliebe derer, welche damals am Ruder 
fanden, kitzeln mochte, fie rutnirte aber das Land, brachte 
Umwälzungen in ganz Europa hervor und conſumirte 
große Maſſen von Menſchen und Aſſignaten.“ Auch 
das Journal des Debats kommt heute auf dieſen 
Gegenſtand noch einmal zuruͤck, und erklärt, das von 
ihm uͤber die Intervention des Admiral Nouſſin bekannt 
gemachte Privatſchreiben aus Konſtantinopel vom 24ſten 
Februar ruͤhre von feinem eigenen Correſpondenten her, 
und es habe kein ſehr geuͤbtes Auge dazu gehoͤrt, um 
zu erkennen, daß der Styl jenes Schreibens nicht der 
einer amtlichen Depeſche geweſen. Dies betreffe indeſ⸗ 
ſen bloß die Form, was den Inhalt anlange, fo ſey dies 
ſer richtig. Die Quotidienne weiſt dagegen darauf 
hin, wie bei der Ankunft des Admiral Rouſſin in Kon⸗ 
ſtantinopel ſchon Alles abgemacht geweſen. „Mag man 
ſich nun — ſagt dieſes Blatt — an das von dem 
Journal des Debats am vorigen Sonntage mitgetheilte 
Schreiben, wonach der Admiral Rouffin am 18. Februar 
in Konſtantinopel angekommen wäre, oder lieber an das 
Schreiben im vorgeſtrigen Blatte deſſelben Journals 
halten, wonach der Admiral erſt am 22. Februar ange⸗ 
langt ſeyn ſoll, — ſo viel ſteht feſt, daß ſchon am 
15. Februar die Sache zwiſchen Ibrahim auf der einen, 
und den in Uebereinſtimmung handelnden Kabinetten 
von Rußland und Oeſterreich auf der andern Seite de⸗ 
fnitiv abgemacht war. Jedenfalls hat dieſe Beilegung 
vor der Intervention des Admiral Rouſſin ſtatt gefun⸗ 
den und zwar nach der erſten Verſion des Journal des 
Debats drei Tage, nach der zweiten fieben Tage vor⸗ 
her. Die Sache iſt vollkommen klar, denn ſie beruht 
auf Daten. Am 7. Februar kommt der Rufſiſche Ge; 
neral- Lieutenant Murawieff von Alexandrien nach Kon⸗ 
ſtantinopel zuruck, nachdem der Zweck feiner Sendung 
an Mehmed Ali vollkommen erreicht worden; der Pas 
We hat ſich dem Sultan unterworfen und in Gegens 
aba, des General Muraweeff den Befehl an Ibrahim 
9 gefertigt, die Feindſeligkeiten augenblicklich einzustellen. 
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Renten gehen flau. 


hieſigen Wechſelhaͤuſer, 
rapportiren. 


Danzig. 


heißt, iſt man 


— KT 


An demſelben Tage erhält die Pforte von Ibrahim⸗ 


Paſcha ſelbſt die amtliche Anzeige, daß er, dem Befehle 
ſeines Vaters zufolge, mit ſeiner Armee Halt gemacht. 
Da Rußland ſchon früher erklaͤrt hatte, fein Geſchwa⸗ 
der werde nach Sebaſtopol zuruͤckkehren, ſobald die Ur⸗ 
ſachen, welche den Divan veranlaßt haͤtten, den Bei⸗ 
ſtand Rußlands in Anſpruch zu nehmen, beſeitigt ſeyn 
würden, und da der Reis Efendi dem Ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter, Herrn v. Butenieff, ſchon am 15. Februar das 
erlangte Reſultat notificirt hatte, fo fragen wir, was 
am 17. oder 22. Februar noch zu thun uͤbrig war?“ 
Die Boͤrſe iſt ungewoͤhnlich bewegt. Mehrere Han⸗ 
delshaͤuſer haben Briefe aus Spanien und England, 
die die Zuruͤckberufung der vereinigten Flotte in Deal, 
ein Arrangement durch Vermittelung des neuen Hollaͤn⸗ 
diſchen Geſandten, und eine totale Umgeſtaltung der 
Regierung in Madrid anzeigen. Die Koͤnigin ſoll wie⸗ 
der regieren, der Koͤnig in neuer Gefahr, und der Ad⸗ 
miral Sartorius von Dom Pedro entlaſſen worden ſeyn. 
Mit jeder Viertelſtunde ſteigen die Cortes, ſie ſtehen in 
d eſem Augenblick 19½, und werden wahrſcheinlich 20 
ſchließen. Rothſchild operirt, und auch die Anleihe D. 
Miguels ſcheint Negocianten zu finden. Es ſoll ein 
Courier aus Madrid angekommen ſeyn, der die Lage 
des Landes bedenklich, aber außer Criſis ſchildert. Hieſige 
Man bemerkt in den Gallerien 
eine Menge Damen, welche Spaniſche Papiere kaufen 
wollen. Vor der Colonade halten über 30 Wagen der 
deren Commis alle Augenblicke 
In den Belgiſchen und Neapolitaniſchen 
Effekten werden Gefchäfte gemacht. 
Aguados Beiſpiel findet Nachahmer. 
rere Häufer zu Aufopferungen für Lafitte entſchloſſen 
ſeyn. Die Handelswelt glaubt aber nicht an einen 
Miniſterwechſel, und eben ſo wenig an politiſche Auf⸗ 


Es ſollen meh⸗ 


regung. 


Handelsbriefe aus Toulon melden den am 11ten 
d. M. im Angeſichte des Hafens diefer Stadt erfolgten 
Schiffbruch des Preußiſchen Dreimaſters Cäcilia aus 


Paris, vom 23. Marz. — Der Mssager des chams 
bres macht die Bemerkung, die im heutigen Moniteur 
enthaltene Koͤnigl. Verordnung, wodurch der Graf Se⸗ 
baſtiani zum Mitglied des Miniſter⸗ Conſeils ernannt 


worden, muͤſſe mit großer Eile redigirt ſeyn, da man ſich 


nicht einmal die Muͤhe gegeben, dieſelbe in die ſonſt 
uͤbliche Form einzukleiden, und vergeſſen habe, anzuden⸗ 
ten, daß dieſe Verordnung auf den Bericht des Mini⸗ 
ſters (Marſchalls Soult), von dem fie kontraſignirt iſt, 
erlaſſen worden. 1 i 

Herr Lehon hat mit Herrn Thiers mehrere Unter⸗ 
redungen in Bezug auf den beabſichtigten Handelsver⸗ 
trag zwiſchen Frankreich und Belgien gehabt. ie es 
nicht uͤber die Bedingungen einig, ſo 
daß ein ſich auf dieſen Gegenſtand beziehendes Geſelz 


nicht eher als in der nächften Seſſion den Kammern 
wird vorgelegt werden koͤnnen. 5 
Graf Pozzo di Borgo ſoll gegen den Herzog von 
Broglie geäußert haben, daß er bald abberufen werden 
möchte. 5 er 
Graf von Appony theilte dem Herzoge von Broglie 
dieſen Morgen Depeſchen mit, welche in der Nacht auf 
außerordentlichem Wege von Wien angekommen waren. 
Oeſterreich ſoll erklaͤrt haben, ſein Intereſſe in der oſtli⸗ 
chen Angelegenheit nie von Frankreichs und Englands 
trennen zu wollen. — Hr. v. Broglie ſoll den Grafen 
von Apponi gefragt haben, ob es ſeinem Hofe genehm 
ſeyn moͤchte, die Luxemburgiſche Differenz durch die Re⸗ 
praͤſentanten der fünf Mächte in London ohne Dazwi⸗ 
ſchenkunft der Bundes Berfammlung entfcheiden zu laſſen. 
Das Kabinet hegt den Wunſch, zu Anfang der naͤch⸗ 
ſter Kammer einige in der auswaͤrtigen Politik, in der 
Belgiſchen und Tuͤrkiſchen Angelegenheit erreichten Res 
fultate anzeigen zu können, Aus dieſem Grunde haupt 
ſaͤchlich beſchleunigt es die Ruͤſtungen im Mittelmeer, 
für welche der Marineminiſter vorgeſtern einen Geld— 
zuſchuß verlangte; wenn einer von den beiden Keiegführ 
renden in der Levante, ſey es der Sultan, dem man 
feinen Thron gewaͤhrleiſtet, oder der Paſcha von Aegyp⸗ 
ten, der Syrien gewinnt, nicht alsbald den inter veniren⸗ 
den Europäifchen Mächten Gehoͤr leihend, foͤrmlich zum 
Frieden zuruͤckkehrt, ſo ſollen ſie durch die kriegeriſche 
Demonſtration der Franzoͤſiſchen Flotte dazu genoͤthigt 
werden. Es ſcheint, daß zu dieſer Unternehmung vors 
laͤufig das Gutachten der verſchiedenen Botſchafter ein⸗ 
geholt worden iſt. f | 
Here v. Latour⸗Maubourg foll, gleich nachdem er 
ſeinen Geſandtſchaftspoſten in Rom angetreten, dem 
Papſt ein Ultimatum Frankreichs und Englands vorge 
legt haben, um denſelben zu einer Verwaltungs⸗Reform 
fuͤr den Kirchenſtaat zu bewegen. Auf die Weigerung 
des Papſtes, in dieſes Ultimatum einzugehen, ſoll der 
Franzoͤſiſche Geſandte erklärt haben, daß unter ſolchen 
Umftänden die Raͤumung von Ancona nicht ſtattfin⸗ 
den koͤnne, und daß man friſche Truppen dahin fen 
den werde. N N 
Unter den Summen, die der Staat im Jahre 1830, 
unmittelbar nach der Juli- Revolution, dem Handels: 
Stande und den Gewerbetreibenden in Paris und den 
anderen großen Staͤdten vorſchoß, und die im Ganzen 
30 Millionen betrugen, befanden ſich 1,284,000 Fr., 
die den hieſigen Buchhändlern geliehen wurden. Als 
Pfand dafuͤr wurden dem Finanz⸗Miniſter etwa 550,000 
Baͤnde an Buͤchern gegeben, die auf 3,700,000 Fr. ab⸗ 
geſchaͤtzt ſind. Die jene Summe ſchuldenden Haͤuſer 
find jetzt außer Stande, fie zuruͤckzuzahlen, und der Mir 
niſter will daher das Pfand verkaufen laſſen. Der 
Buchhaͤndler Boſſange hat in Bezug auf dieſe Angele⸗ 
genheit ein kleine, der Deputirten-Kammer dedizirte 
Schrift herausgegeben, worin er vorſtellt, daß der Vers 
kauf einer folchen Maſſe von Büchern, und zwar zu 


8 „ 


durch herabgedruͤckt werden muͤßten. 


* 


niedrigen Preiſen, eine Menge von Buchhaͤnblern tuts 
niren würde, indem die Buͤcherpreiſe nothwendig das 


ſchlaͤgt dahtr vor, jene Bücher unter die Departemental⸗ 
Bibliotheken zu vertheilen, denen es faft durchgaͤngig 
an den Werken der großen Schriftſteller unſerer Jeit 
fehle. 2 5 

Man behauptet allgemein, Rothſchild ſey zum Hof: 


banquier in Madrid ernannt worden, und ſchreibt die⸗ 
ſem Ereigniß das geſtrige und vorgeſtrige Steigen der 
Die Bedingung, welche er 


Spaniſchen Papiere zu. 
machte, ſoll die Anerkennung der Cortesanleihe durch 
den Koͤnig Ferdinand VII. enthalten. Man hat geſtern 
bemerkt, daß die eifrigſten Kaͤufer dieſer Fonds Agenten 
Rothſchilds waren, und mit Verdruß ſieht man es, daß 
dieſes Haus mehr und mehr den ganzen Papiermarkt 
dirigirt, was für alle Klaſſen von Boͤrſenmaͤnnern ſchaͤd⸗ 
lich werden muß. Re 


ein Schreiben des Architekten Conſtantin, worin an meh⸗ 


rere gute Handlungen des Herrn Laffitte erinnert wird. 


„Ich gehoͤre zu denen,“ ſagt der Briefſteller, „welche 
Herren Laffiette einen Geld⸗Verluſt verurſacht haben. 
Vor einigen Jahren, wo ich an der Spitze bedeutender 


Herr Boſſange h 


und für Paris nützlicher Unternehmungen ſtand, lieh 


mir Herr Laffitte großmuͤthig 500,000 Fr. ohne Pro- 
viſion und andere Entſchaͤdigung. Der Erfolg entſprach 
meinen Erwartungen nicht und die Kapitalien gingen 


verloren. Herr Laffitte hat mir deshalb nie einen Vor⸗ 


wurf gemacht, vielmehr nahm ſein Wohlwollen mit 
meinem Ungluͤck zu.“ Im weitern Verlaufe des Schrei⸗ 
bens wird daran erinnert, daß Herr Laffitte im Jahre 
1815 zwei Millionen in den Staats,⸗Schatz gezahlt, um 


einem großen Ungluͤck in Paris vorzubeugen und es der 


Armee moͤglich zu machen, ſich hinter die Loire zuruͤck⸗ 
zuziehen, und daß er waͤhrend der finanziellen Kriſis 
von 1818 über vier Millionen an die Boͤrſe gebracht. 

Die miniſteriellen Blaͤtter geben zu verſtehen, die 


Rückkehr des General Savary aus Algier habe keinen 


andern Grund, als daß der General ſich in Paris einer 
chirurgiſchen Operation unterwerfen wolle, nach welcher 
er auf feinen Poſten zurückkehren werde. — Die Fa⸗ 
milie des Generals iſt in Algier zuruͤck geblieben. — 


Der Moniteur Algerien vom 3. Maͤrz enthaͤlt einen 


Tagesbefehl, den der General vor ſeiner Abreiſe von 
Algier an die dortigen Truppen erlaſſen hat und worin 
es heißt: „Der Ober- Befehlshaber benachrichtigt die 
Armee, daß er, nach dem Gutachten der Aerzte, ſich in 
der Nothwendigkeit befindet, ſofort abzureifen, um ſich 
in Frankreich in der guten Jahreszeit einer ſchweren 
Operation zu unterwerfen; da er zur Zeit der militai⸗ 
riſchen Bewegungen zuruͤck feyn will, um wieder an die 
Spitze der Armee zu treten, ſo mußte er einen ſchnellen 
Entſchluß faſſen.“ 5 8 


Aus Breſt wird unterm 18ten d. M. geſchrieben: 
„Einem geſtern durch telegraphiſche Depeſche eingegan⸗ 


0 


Der Oonstitutionnel und der Temps enthalten 
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genen Befehle zufolge, ſollen die Linienſchiffe „Duquesne“ 
und „Suffren“ und die Fregatte „Melpoméne“ fo bald 
wie moͤglich unter Segel gehen und zwar die beiden 
Linienſchiffe nach der Levante und die Fregatte nach 
Liſſabon. a N 5 
In Boulogne haben ſich abermals 250 Mann für 
1 Pedro angeworbener Truppen nach Porto einge⸗ 
ifft. 5 N i 


In einem Schreiben aus Paris heißt es: „Der 


Paſcha von Aegyptien, welcher fuͤhlt, daß ſein und ſei⸗ 


nes Reiches Schickſal in Europa entſchieden wird, hat 
beſchloſſen eine Franzoͤſiſche Zeitung in Cairo heraus- 
geben zu laſſen, in welcher er in der Art des Moni- 
teur Ottoman feine Maßregeln gegenuͤber den Maͤch⸗ 
ten und der oͤffentlichen Meinung in Europa vertheidi⸗ 
gen, ſeine Lage in ihr beſtes Licht ſetzen und ſeine 
Plane ankuͤndigen will. Er hat ſich dazu vor wenigen 
Tagen durch ſeine Agenten hier einen Redacteur ſchicken 
laſſen. Die Erleichterung der Communication vom 
rothen ins mittelländifche Meer wird von verſchiedenen 
Seiten aufs eifrigſte betrieben. Eine Engliſche Coms 
pagnie hat dem Paſcha die Errichtung einer Eiſenbahn 
von Cairo nach Suez vorgeſchlagen. Die Geſellſchaft 
für Dampfſchifffahrt zwiſchen Indien und Europa läßt 
gegenwaͤrtig durch ihren Agenten Weghorn eine Kara 
vanſerai in der Wuͤſte zwiſchen Cairo und Coſſeir 


bauen, und eine Franzöſiſche Geſellſchaft unterhanbelt 


mit dem Paſcha uͤber Vermeſſung der Landenge von 
Suez und das Graben eines Kanals fuͤr Schiffe von 
300 Tonnen. Der Paſcha will Alles geſchehen laſſen, 
aber ſelbſt keine Aetien in dieſen Speculationen nehmen. 
Die große Schwierigkeit liegt in der Regulirung der 
Zoͤlle, denn fo lange er ſich vorbehaͤlt, dieſe nach Der 
lieben zu beſtimmen, ſo lange wird er ſich unfehlbar 
aller Vortheile bemaͤchtigen, welche aus dieſen Unter⸗ 
nehmungen fließen koͤnnen. — Es herrſcht in dem De⸗ 
partement der Marine eine große Thaͤtigkeit, welche 
man der Lage der Dinge im Orient und der bevor⸗ 
ſtehenden Expedition nach Conſtantine zuſchreibt. Frank 
reich beſitzt in dieſem Augenblicke 120 Kriegsſchiffe aller 
Groͤße in der See, welche 1692 Kanonen tragen, in 
den Haͤfen liegen 178 mit 6808 Kanonen. Darunter 
ſind 13 bewaffnete Dampfſchiffe, und 7 neue ſind in 
den Werften, wovon 4 im Laufe des Jahres fertig 
werden. Man hatte große Hoffnungen auf die Anwen⸗ 


dung der Dampfmaſchinen auf Kriegsſchiffe gebaut, die 


ſich aber bis jetzt nicht regliſirt h : 1 & 
6 5 0 haben; aber jedes Jahr 
bringt neue Erfindungen, welche nach n nach de 


Unvollkommenheiten aufheben. Ganz neuerlich hat der 


Akademiker Seguier ein Syſtem von | 
für Kriegsſchiffe erfunden, nn a 
11 0 unmöglich macht, die Maſchinen auf einen weit 
einern Raum reducirt und zwei Siebentheile des 
rennmaterials erſpart; die im Bau begriffenen Schiffe 
Werden nach dieſem Syſteme eingerichtet. Aber noch 


— 


BI. 5 

find große Schwierigkeiten im Bau zu überwinden, in⸗ 
dem die Dampfſchiffe bis jetzt keine Artillerie von ſchwe⸗ 
rem Kaliber ertragen. Das Miniſterium wird einen 
großen Preis auf die Loͤſung dieſes Problems ausſetzen.“ 


Die Aachener Zeit. berichtet aus Paris vom 
21. Maͤrz: „Ich hoͤre, daß die Nationglſache Lafitte's 
bei Hofe großes Herzklopfen verurſacht. Der Koͤnig 


ſoll dem Banquier Aguado, der nichtsdeſtoweniger geſtern 


von der Boͤrſenwelt aller Farben geprieſen wurde, Bor 
wuͤrfe wegen ſeiner Großmuth gemacht haben, aus dem 
beſondern Grunde, weil die Theilnahme der Regierungs⸗ 
männer an dem Schickſale der Oppoſition von großem 
Nachtheile fuͤr die Machthaber ſeyn koͤnne. Das iſt 
freilich eine unlaͤugbare Wahrheit. Die Lavine des Mi⸗ 
niſteriums rollt aber fort von Provinz zu Provinz. Es 
iſt traurig, daß es dahin kommen mußte. Aber es kam 
dahin. Das Staatsruder iſt in den Händen derer, die 
die wenigſte Popularität haben. Sie wollen keine haben. 
Wahrlich, es giebt wenig Leute, die den Miniſtern die 
Fähigkeit zu regieren ſtreitig machen, fie ſind als Maͤn⸗ 
ner von Kenntniß und Einſicht bekannt, die einzelnes 
Gute bewirkten und Alles hätten bewirken koͤnnen, aber 
fie ſcheitern an der Klippe des Widerſtandes, die ſie 
nicht zu umſchiffen verſtehen. Statt der weiſen Nach⸗ 
giebigkeit ſolte Strenge zum Ziele fuͤhren — Gewalt! 
Wie waͤre das in Frankreich moͤglich? Hier, wo jeder 
Schritt gepruͤft, jeder Gedanke filtrirt wird. Es wird 
alſo zum neuen Wechſel kommen, zur neuen Stufe, die 
die Nation zur repraͤſentativen Vollkommenheit oder 
zum Elende fuͤhrt.“ 

Ein Privatſchreiben aus Paris vom 24. März — 
in der Leipziger Zeitung — enthaͤlt Nachſtehendes: 
„Die Wiederanſtellung Sebaſtianis, eines Freundes des 
Marſchalls Soult, bedroht uns mit einem miniſteriellen 
Duumvirat in demſelben Augenblicke, wo man glaubte, 
der Conſeil-Praͤſident habe das Steuer den Herren 
Broglie und Guizot uͤberlaſſen. Ohne Zweifel haben 
die Angelegenheiten des Orients dieſes veranlaßt, um 
den Nordiſchen Höfen eine Art Garantie für die alten 
Geſinnungen des Hofes zu geben, die durch die Schritte 
des Admirals Rouſſin verdächtigt werden mußten. Se⸗ 
baſtiani iſt, vermoͤge ſeiner fruͤhern politiſchen Handlungs; 
weiſe in Bezug auf Belgien, Italien und Polen, ganz 
der Mann, das gute Vernehmen mit den fremden Maͤch⸗ 
ten aufrecht zu erhalten. Das Volk dagegen wuͤnſcht 
Aegypten den Sieg, denn es iſt in ſeinen Augen eine 
Pflanzſchule Napoleons und ein Reformenheerd des 
Hrients, dem die ohnmächtige Pforte zu unterliegen be⸗ 
ſtimmt iſt. Warum, ſagt der National, läßt man die 
Kräfte fih nicht meſſen? Dem Mächtigen gehoͤrt die 
Welt (man ſieht, daß unſere Republikaner, wo es ſie 
gerade im Uebrigen nicht genirt, keine Umſtaͤnde machen, 
ziemlich abſolutiſtiſche Geſinnungen zu hegen), und un⸗ 
ſere und jedes civiliſirten Staates Rolle iſt nur die 
eines Zuschauers, eines unpartejiſchen Richters.“ 


ſeyen damals Petitionen eingegangen, 


zur Ernaͤhrung 


„ 


Das Frankf. Journal meldet aus Straßburg 
vom 26. Marz: „Geſtern Abend hat ſich das Geruͤcht 
hier verbreitet, daß die Frau Herzogin von Berry 
in den einfamen Mauern von Blaye ihr Grab 
gefunden. Eine telegraphiſche Depeſche, die geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr hier eingetroffen, und unverzuͤg⸗ 
lich durch eine Staffette nach Wien uͤbermacht werden 
follte, hat dieſe Nachricht in Umlauf gebracht. Die am 
Abend angekommene Gazette de France die als progno⸗ 


ſtiſches Zeichen die ominoͤſe ſchwarze Einfaſſung trug, 


machte uͤberdies das Gerücht glaubwuͤrdig.“ 


En gl an d. 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 21. Maͤrz. (Nachtrag.) Bei ſeinem An⸗ 
trage auf Ernennung eines Comité zur Unterſuchung der 
Lage des Landes ſagte Herr Th. Attwood im Weſent⸗ 
lichen: Es ſey die Noth leider ſo allgemein geworden, 
daß ſie nicht nur den gewerbthaͤtigſten Klaſſen den Un: 
tergang drohe, ſondern ſogar die Sicherheit des Thrones 
gefaͤhrde. Freilich haben nur Wenige aus dem Volke 
ſich mit Bittſchriften an das Parlament gewandt; man 
habe es nicht fuͤr noͤthig gehalten; man habe von einem 
reformirten Parlamente ſich Alles verſprochen. Er ſelbſt 
habe, fo viel er vermocht, die Einwohner in ſeiner Heir 
math (Birmingham) vom Petitioniren abgehalten, und 
ſie gebeten, es abzuwarten, was das reformirte Parla⸗ 
ment fuͤr ſie thun werde. Jetzt thue es ihm leid, zu 
dieſem ſo großes Vertrauen gehabt zu haben, denn bis⸗ 
her habe es durchaus nichts gethan, und doch herrſche 
eine ſo allgemeine, ſo unnatuͤrliche Noth vor, wie kaum 
zu irgend einer Epoche in unſerer Geſchichte. Wohl 
erinnere er ſich der Leiden in den Jahren 1816, 1819, 
1822, 1826, 1829. Von allen Seiten des Landes 
mit Millionen 
von Unterſchriften bedeckt; was aber habe das Haus 
gethan? Es habe ſie unbeachtet auf dem Tiſche liegen 
laſſen. Was habe das Volk gethan? Getaͤuſcht und 
der Verzweiflung nahe, habe es eine Veraͤnderung her⸗ 
beigewuͤnſcht. Da von oben herab nichts zu erlangen 
war, ſo ſey von unten herauf ſo lange angeregt worden, 
bis die erwuͤnſchte Veränderung eingetreten ſey. Und 
in welcher Lage befinde das Volk ſich jetzt? Die eine 
Hälfte muͤſſe mehr arbeiten, als ihre Kraͤfte ver⸗ 
mochten; die andere habe nichts zu thun, und doch 
könne der Arbeiter viermal mehr produziren, als zu ſei⸗ 
nem und ſeiner Familie Unterhalt erforderlich ſey. 
Hier rede er nur von laͤndlichen Arbeiten; in Manu⸗ 


fakturen ſey das Verhältniß ein viel größeres. So lie⸗ 


fere denn der Arbeiter ſeinem Vaterlande Produkte, die 
g von vier Familien hinreichten, und fein 
undankbares Vaterland laſſe ihm nicht Brod fuͤr eine. 
Es ſey zu beweiſen, daß die arbeitende Klaſſe ein Drit⸗ 
tel weniger an Rind- und Hammelfleiſch verzehre, als 
waͤhrend des Krieges, anſtatt um die Haͤlfte mehr, wie 


— 


es ſeyn ſollte. Die ganze Schuld aber liege an der 
Verwaltung. Anſtatt beſſer zu werden, werde es täglich 
ſchlimmer. Arbeit werde ſchlecht bezahlt, Fabriken und 
Manufakturen laſſen kaum einen geringen Verdienſt 
übrig, ja, in vielen Fallen loͤſe ſich der Verdienſt in 
eine Verringerung des Kapitals auf. In demſelben 
Verhaͤltniß nehme der Handel ab, und was die Rhede⸗ 
rei betreffe, ſo koͤnne nachgewieſen werden, daß zwei 


8 Drittel der Themſe⸗Schiffe verpfändet ſeyen, und daß 
man die wenigſten als der Einloͤſung werth betrachte. 
Vergleiche man die jetzigen Armen⸗Steuern mit denen 


vor ſtebzehn Jahren, fo habe ſich freilich ihr Nominal— 
Betrag nicht vermehrt, aber ihr Werth ſey verdoppelt, 


d. h. wir bezahlen jetzt doppelt ſo viele Scheffel Weizen, 


als während des Krieges. Und haͤtte man noch für alle 
dieſe Leiden daheim Ehre und Anſehen im Auslande! 
Aber nein: Man mißhandle uns vom Schwarzen 
Meere bis zur Oſtſee; nicht dem Geringſten unſerer 
Feinde wagten wir die Stirn zu bieten; wir wuͤrden 
durch eine Schuld von 800 Millionen Pfd. an Feſt⸗ 
haltung des Friedens gebannt. England koͤnne in zwei 


Klaſſen getheilt werden — die Nothleidenden und die | 


Reichen, jene die Grund⸗Eigenthuͤmer, dieſe die Eigen⸗ 
thuͤmer von Staats» Papieren. Jener werde durch die 
Laſten, die auf feinen Guͤtern haften, niedergedruͤckt, ins 
dem er in Gold bezahlen muͤſſe, was er in Papier 
Geld kontrahirt habe. Dieſer erhalte auf ähnliche 
Weiſe jetzt 90 Pfd. fuͤr 60 Pfd., und werde daher, 
ſelbſt unter jeder Demuͤthigung, einen Krieg abzuwehren 
ſuchen, der ihm ſeine 90 Pfd. wieder auf 60 hinab 
bringen koͤnnte. Die Miniſter hoͤrten vielleicht von 
ihren Schmeichlern, daß die Behauptungen uͤber die 
vorherrſchende Noth uͤbertrieben ſeyen; aber man geſtatte 
nur die begehrte Unterſuchung und es wuͤrden Beweiſe 
beigebracht werden, die jedem Zweifel ein Ende machen 
müßten. Es ſtehe zu erweiſen, daß in dieſem Augen⸗ 
blick nicht weniger als 100,000 arbeitsfaͤhige Männer, 
allein in der Hauptſtadt unbeſchaͤftigt ſich umher trieben; 
in vielen Gegenden muͤſſen die tüchtigften Leute von 
fruͤh bis fpät arbeiten, um 8 oder 7% Shill., ja oft 
nicht mehr als 4 Shill. in der Woche zu verdienen. 


Koͤnne man von Leuten in ſolcher Lage erwarten, daß 


ſie gute Unterthanen ſeyen? Zwar ſey er weit entfernt 
behaupten zu wollen, daß ſolche Roch ein 990 ii 
Widerſetzlichkeit gebe; aber nicht zu verkennen ſey es, 
daß ein großer Theil der aufrüͤhreriſchen Bewegungen 
nur in der Noth ſeinen Grund habe. 
dern, ſey alſo die erſte Pflicht der Regierung; und bei 
den desfalls zu ergreifenden Maßregeln ſey vor allen 
Dingen zu erwägen, daß das Ungluͤck hauptſaͤchlich durch 
die Veränderung mit dem Muͤnzfuße entſtanden ſey, 
und daß hierin alſo auch das Mittel zur Abhuͤlfe ſich 
darbieten wuͤrde. Damals (1819) habe man behauptet, 


* 


Dieſe zu mil⸗ 


es werde nur eine Veraͤnderung von vier Prozent ein 
treten; anſtatt deſſen habe eine Veraͤnderung von gan⸗ 


zen hundert Prozent ſtattgehabt, und wenn das nicht 


— 


Stoff zur Unzufriedenheit 


nigten Geſchwader verſieht der Capitain Brown, 


AUmſonſt: keine Umftände haben ſich geändert, 


genügte, um die traurige Lage unſeres Handels und die 
Verwirrung in allen unſeren Angelegenheiten zu erklaͤ⸗ 


ren, fo wiſſe er nicht, was beſſere Erklärung zu liefern 


vermoͤge. Das Volk von England habe Reform vers 
langt, um frei zu werden; von der Freiheit aber vers 


ſpreche es ſich auch Wohlſtand, und wenn der große 


Staatsmann, welcher jetzt das Ruder fuͤhre, nicht auf 
die wiedergegebene Freiheit ſolche Maßregeln folgen 
laſſe, welche auch den Wohlſtand ſichern, fo ſey zu fuͤrch⸗ 
ten, er moͤchte nicht als ein Erretter Englands, ſondern 
als ein zweiter Necker betrachtet werden. Die Aufgabe 


jeder Regierung fey, das Wohl des Volkes zu befoͤr⸗ 


dern; ein Jeder der dieſen ſeinen Grundſatz theile, 
muͤſſe auch ſeinen Antrag mit unterſtuͤtzen, zumal da 
eine Unterſuchung in der Art, wie er ſie beantrage, den 
ſchon beſeitigen wuͤrde; und 
wenn man dann, nach geſchehener Unterſuchung, die 
gehörigen Mittel anwende, fo werde das Volk gluͤcklich 


feyn, und die Ariſtokratie nicht minder. 


London, vom 22. März. — Während der Abwe⸗ 
ſenheit des Admirals Sir P. Malcolm von dem verei⸗ 
am 
Bord des Talavera, als der aͤlteſte Flotten⸗Offizier, 


deſſen Stelle ols Commodore. 


Es heißt, Graf Matuszewicz gebe ſich Muͤhe von 
ſeiner Sendung nach Dresden entbunden zu werden, 
indem er lieber in England bleiben wolle. 

Der Courier ſagt: „Die 
ſchleppt ſich ſchwerfaͤllig durch das Unterhaus. Mittler⸗ 
weile bleibt die Erwägung aller anderen großen Fragen, 
bei denen alle weſentlichen Intereſſen des Landes bethei⸗ 
ligt ſind, aufgeſchoben. Sollte dieſer Aufſchub lange 
währen, fo dürfte es nicht ſehr gewagt ſeyn, zu prophe⸗ 
zeihen, daß eine Bill zur Unterdruͤckung von Unruhen 
in England erforderlich werden wird.“ 

Trotz der allgemeinen Meinung, welche ihre Anſicht 
unumwunden an den Tag legt, verſuchen es die Tories 
von Zeit zu Zeit, den ihnen entſchluͤpfenden und zum 
Theil ſchon entſchluͤpften Einfluß wieder zu gewinnen. 
kein Auf 
wand, keine Spende iſt vermögend, die allgemein aus 
geſprochene Abneigung gegen das Regiment der Reich⸗ 
begüterten zu vermindern. Das ruhige beſonnene Be⸗ 
nehmen des erſten Reformirten⸗Parlaments hat ebenfalls 
dazu beigetragen, das alte Syſtem ſelbſt in der Erinne⸗ 


rung zu ſtuͤrzen; die fruchtloſe, aber talentvolle Wider, 


rede eines Robert Peel giebt den Freunden Wellington's 
den Todesſtoß, denn man merkt es dieſem geiſtreichen 


und gewiſſenhaften Mitgliede des entſchlafenen Kabinets 


an, wie wenig es vermag, die von Zeit und Nothwen⸗ 
vigkeit herbeigefuͤhrte Aenderung 0 beſchwoͤren. \ 5 
aut: und tröͤſtend iſt s, zu hoͤren, wie die Lords ſich 
15 die jetzige Lage der Dinge in ihren vertrauten 
ſammenkuͤnften äußern; jede Art von Plan iſt auf 
gegeben worden, es bleibt den Einzelnen uͤberlaſſen, nach 
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Irlandiſche Schutz- Bill 


— 


Gntduͤnken von den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 

zu verfuͤgen, wie z. B. bei vorkommenden neuen Wah⸗ 

len, die RadikalenKandidaten durch verfuͤhreriſche Vor, 

ſpiegelungen zu entfernen und uͤberhaupt nichts zu ſpa⸗ 

ren, um wenigſtens die alte Meinung der Großmuͤthig⸗ 

keit, Gaſtfreundſchaft, des Edelmuths und ſonſtiger 

ariſtokratiſchen Eigenſchaften zu bewahren. — Vor der 

Hand handelt es ſich um die bekannte Bill, welche 

dem graͤßlichen Unfug in dem unglücklichen Irland Ein⸗ 

halt thun ſoll; die alte Partei wird ihre letzten Kraͤfte 

aufbieten, um den Verbeſſerungen alle erdenklichen 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. Die Tories glau⸗ 

ben, daß ihre Religion nicht ohne große Reichthuͤmer 

beſtehen koͤnnte und die katholiſchen Irlaͤnder begreifen 
nicht, wie ſie fuͤr Dinge mit dem Schweiß ihres An⸗ 

geſichtes arbeiten ſollen, die ſie nichts angehen. 

Im Courier lieſt man: „Dem Vernehmen nach, 
hat die Regierung im Verfolg ihrer Plaͤne, in alle 
Staats⸗Departements bie groͤßtmoͤglichen Erſparniſſe eins 
zufuͤhren, ſich entſchloſſen, eine Unterſuchung über die 
Art und Weiſe und uͤber die Koſten der Eintreibung 
der Zoll; Einkünfte in allen ihren Verzweigungen anzu⸗ 
ordnen. Dieſe Unterſuchung wird durch eine von der 
Krone zu ernennende Kommiſſton eingeleitet werden. 
Dle Kommiſſarien ſind bereits gewahlt; an der Spitze 
der Kommiſſion wird Sir H. Parnell ſtehen, und ihm 
zur Seite die Herren Henry Wickham und H. Berens. 
Sir H. Parnell hat ſich durch ſeine ausgezeichnete 
Abhandlung uͤber Finanz⸗Reformen einen ſolchen Namen 
gemacht, daß Jedermann ſich freuen wird, zu hören, 
daß derſelbe eine Gelegenheit findet, ſeine Theorieen in 
Anwendung zu bringen; und auch die Herren Wickham 
und Berens ſind Maͤnner von großem und anerkanntem 
Talent, die zugleich in den Angelegenheiten, welche ſie 
zu unterſuchen haben werden, große Erfahrung beſitzen.“ 

Die Morning-Post enthält Folgendes: „Wir glau⸗ 

ben, daß Nachſtehendes ein genauer Bericht der Umſtaͤnde 
iſt, welche zu der Sendung des Hexrn Dedel Anlaß 
gegeben haben: Der Baron van Zuylen hatte zu ver⸗ 
ſchiedenenmalen um feine Zuruͤckberufung gebeten, und 
als die Regierung endlich ſein Geſuch gewaͤhrte, wurde 
dem Engliſchen Kabinette und dem Fuͤrſten Talleyrand 
eine Mittheilung gemacht, um zu vernehmen, ob ſie 
einen andern Bevollmaͤchtigten empfangen wuͤrden, der 
mit Vollmachten von dem Könige der Niederlande zur 
Unterhandlung eines Praͤliminar⸗Traktates verſehen ſeyn 
wuͤrde, da Se. Majeftät ſich nicht für berechtigt hielten, 
ohne Theilnahme aller fünf Mächte einen Definitiv⸗ 
Traktat abzuſchließen. Ueber Gegenſtaͤnde, welche Frank⸗ 
reich und England unmittelbar betrafen, glaube der Ks 
nig der Niederlande fich mit ihnen in eine vorläufige 
Convention einlaffen zu fünnen; dahin rechne er z. B. 
die Auslieferung der in der Citadelle von Antwerpen 
gefangen genommenen Holländer, die Schifffahrt auf der 
Schelde unter gewiſſen Bedingungen, und andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche allein die Engliſch⸗Franzoͤſiſche Allianz be⸗ 


trafen; wobei die Theilung der Schuld und andere Ge, 
genſtaͤnde, bei welchen die fünf Mächte ein gemeinſchaft⸗ 


liches und gleiches Intereſſe haͤtten, mittelſt des defint⸗ 


tiven Traktates geordnet werden ſollten. Eine Witthei⸗ 
lung dieſer Art wurde abgeſandt, und als Antwort 
darauf eine Note empfangen, worin England und Frank 
reich erklärten, daß fie bereit wären, den gemachten An⸗ 
deutungen gemäß zu unterhandeln. Wir erfahren in der 
That, daß der Fuͤrſt Talleyrand noch bis zu dieſem 
Augenblick dazu bereit iſt; aber der ewig zögernde Lord 
Palmerſton ſoll jetzt einige Einwendungen machen, deren 
Hauptſaͤchlichſte darin beſtehen fol, daß, wenn er ein⸗ 
willige, er auch die hoͤchſt ungerechte und unpolitiſche 
Maßregel des Embargo aufheben, und die Hollaͤndiſchen 
Schiffe ihren rechtmäßigen Eigenthuͤmern zurückſtellen 
muͤſſe. Lord Palmerſton's Einwendungen ſind indeſſen 
noch nicht foͤrmlich ausgeſprochen worden; denn Herr 
Dedel, obgleich er bereits mehrere Konferenzen mit ver 
ſchiedenen Mitgliedern unſerer Regierung und mit dem 
Fuͤrſten Talleyrand gehabt, hat doch bis jetzt kaum den 
Zweck feiner Sendung beruͤhrt. Herr Dedel hat wieder⸗ 
Holentlich erklaͤrt, daß, wenn der Anfang ſeiner Unter⸗ 
Handlungen nicht zufriedenſtellend ſeyn ſollte, fein hieſiger 
Aufenthalt nur von ſehr kurzer Dauer ſeyn würde,‘ | 
Der Courier ſchildert in einem ausfuͤhrlichen Artikel 
den Stand der Parteien in Frankreich und ihre Um⸗ 
triebe gegen die beſtehende Ordnung der Dinge daſelbſt. 
Er ſchließt mit folgenden Betrachtungen: „Dies ſind 
die Neſultate der vernichteten Hoffnungen, welche die 
Juli Revolution angeregt hatte. Alle ſchlechten Leiden⸗ 
‚schaften aller unruhigen Geiſter in Frankreich find gegen 


die Konſolidirung einer Macht verbunden, durch deren, 


Errichtung ſie beſiegt und in Wuth geſetzt worden ſind. 
Dieſer unaufhoͤrliche Kampf trägt natürlich nicht dazu 
bei, die Laſt einer Krone zu erleichtern; aber die Ach— 
tung der Vernuͤuftigen und Gemaͤßigten, das Bewußt⸗ 
ſeyn guter Abſicht, und der Ruhm, Frankreich den Vor- 
theil freier Inſtitutlonen verſchafft zu haben, muͤſſen das 
Oberhaupt eines Reiches bei ſeiner muͤhſamen Aufgabe 
troͤſten und aufrichten. Auch kann er nicht ohne die 
hoͤchſte Genugthuung auf den Erfolg ſeiner Regierung 
blicken, der ſich, trotz aller in den Weg gelegten Schwie⸗ 
rigkeiten, durch die innere Ruhe Frankreichs, durch das 
Aufbluͤhen ſeines Handels und durch die hohe Stellung, 
welche es unter den Voͤlkern einnimmt, darſtellt. Dieſe 
weſentlichen Vortheile, welche Frankreich unter der fried, 
lichen Regierung Ludwig Philipps erlangt hat, antwor⸗ 
ten beſſer als Worte es könnten, auf die erbaͤrmlichen 
Verleumdungen der Factionen, welche ſich noch immer 

bemuͤhen, Frankreich aufzuregen, und welche dem Throne 
und dem Lande gemeinſchaftlichen Untergang bereiten 
mochten, um in dieſem Chaos der Zerſtoͤrung Gelegen⸗ 
heit zu eigenem Emporkommen zu finden.“ 
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gen Nachbar befreite, 


i eier 
Antwerpen, vom 24. März. — Das hieſige 
Jour nal bemerkt über den Koſtenpunkt der letzten Fran; 
zöfifchen. Expedition nach Belgien: „Frankreich hat uns 
zweifelsohne einen großen Dienſt geleiſtet, indem es das 
Belgiſche Gebiet frei machte und uns von einem laͤſtl⸗ 
Allein wie geneigt zur Erkennt 
lichkeit wir auch ſeyn moͤgen, ſo wußten wir im Voraus 
(und jetzt haben wir die Erfahrung davon), daß dieſe 
Expedition gar keinen entſcheidenden Einfluß auf ünſere 
Angelegenheiten haben würde. Die Franzoͤſiſche Regie, 
rung hat, indem ſie dieſelbe unternahm, der Partei der 
Bewegung ein Zugeftändniß gemacht; fle hat den 
Ruhm ihrer Armee erhöht und den öffentlichen Geiſt 
eines nach militairiſchen Erfolgen begierigen Volkes zu 
ihren Gunſten gelenkt. Die Einnahme der Citadelfe 
hat die Monarchie Ludwig Philipps befeſtigt, und ſeit 
dieſer Zeit lebt der Handel, die Induſtrie und das Ver, 
trauen wieder auf. — Was uns Antwerpener anbelangt, 
fo hat dieſes Ereigniß uns in derſelben Lage gelaffen. 
Der Seehandel ſtockte ſelbſt weniger vor, als nach der 
Einnahme dieſer Feſtung. Auf das Eigenthum hat 
daſſelbe gar keinen Einfluß gehabt, und das allgemeim 
Ungemach iſt daſſelbe. Die Ungewißheit über unſer Schick 
ſal und das Ende unferer Opfer hat ſich nicht geändert. 
— Was die Sicherheit der Stadt betrifft, fo wurde 
dieſelbe nur durch die Beſorgniß vor Feindfeligkeiten 
gegen die Citadelle geſtoͤrt; denn wir haben nie befürch 
tet, die Feſtung moͤchte ohne Herausforderung feindſelig 
gegen uns handeln. Und man ſpreche uns nicht von 
dem Bombardement von 1830, wozu, wie es ſcheint, 
zu einem revolutionnairen Zweck gereizt ward, wenn man 
den Einfluß dieſes Ereigniſſes auf die Meinung in Frank 
reich und Belgien erwägt. Die revolutionnairen Blätter 
haben ſich dieſes Mittels mit einem Erfolge bedient, 
der ihre Hoffnungen uͤberſtiegen hat. Indem ſie die 
Wahrheit, d. h. die direkte Herausforderung, verbargen, 
taͤuſchten und verfaͤlſchten ſie die Meinung eines Theils 
von Europa.“ 5 8 


Eine Eiſenbahn von hier nach Köln uͤber Sittard 
wuͤrde, einer Berechnung der Herren Simons und Ridder 
in Bruͤſſel zufolge, 15,500,000 Fr. koſten, auf welcher 
die Tonne von Antwerpen nach Köln 24—28 Fr, koſten 
und die Fahrt immer kuͤrzer als 24 Stunden dauern 
wuͤrde. Da aber dieſe gerade Straße das Hollaͤndiſche 
Gebiet berühren, uͤberdies ein Land durchſchneiden wuͤrde, 
bas durchaus nicht induſtriell iſt, ſo muß eine andere 
Richtung vorgezogen werden, welche Mecheln und Lüttich 
zu beruͤhren hat. Von Lüttich würde ſie ſich durch das 


Thal der Vesdre, Chenen, Verviers, Dolhain und Eupen 
nach Aachen wenden, f N 
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Vom 3. April 1833. 


ö „%% 
Brͤſſel, vom 24. Maͤrz. — In der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kammer begannen 
die Berathungen uͤber das Budget des Kriegs: Minifter 
riums. Herr Oſy benutzte dieſe Gelegenheit, um die 
politiſchen Angelegenheiten neuerdings zur Sprache zu 


bringen, und forderte Aufklärungen über den Stand der 


Unterhandlungen in London. Er ſuchte die Nutzloſigkeit 
aller bisherigen diplomatiſchen Bemuͤhungen darzuthun 
und ſchloß ſeinen Vortrag mit folgenden Worten: „Man 
erwache endlich; man ſorge dafür, daß alle die von uns 
gebrachten Opfer dem Lande wenigſtens einigen Nutzen 
gewähren, und daß wir ein Ziel abſehen koͤnnen; denn 
in der That gereicht die Art und Weiſe, wie unſere 
Miniſter die Angelegenheiten leiten, nur zur Schande 


und zur Entwuͤrdigung des Landes, und man vergeſſe 


nicht, daß eine Regierung, welche die Nation entehet, 
nicht dauern kann.“ — Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten beſtieg ſogleich die Redneibuͤhne und 
äußerte ſich über den politiſchen Zuſtand des Landes im 
Weſentlichen folgendermaßen: „Meine Herren! Ihnen 
den wahren Zuſtand der diplomatiſchen Verhaͤltniſſe 
auseinander zu ſetzen, iſt in dieſem Augenblicke eine 
leichte Sache. Mehr als einmal habe ich in dieſem 
Haufe den Wunſch aussprechen hören, daß man die 


‚ Diplomatie ganz offen betreiben möchte. , Dieſer Wunſch 
iſt in den letzten Zeiten gewiſſermaßen in Erfüllung ges 


gangen. Wir haben geſehen, wie England und Frank⸗ 
reich in ihrer Note vom 14. Februar die ſeit der Ein⸗ 
nahme der Citadelle von Antwerpen geführten Unter 
handlungen ohne Rückhalt erzählen. Holland ſeinerſeits 
hat in der Denkſchrift vom 26. Februar ſein waͤhrend 
dieſer Unterhandlungen beobachtetes Verfahren, zu recht⸗ 
fertigen geſucht; aber vergebens, die in der Engliſch⸗ 
Franzöſiſchen Note angeführten. Thatſachen koͤnnen nicht 
widerlegt werden. Jene Dokumente ſind der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben worden. Jeder von Ihnen, meine 


Herren, hat ſich daraus uber den Zuſtand der Frage 


unterrichten koͤnnen. Ob eine Loͤſung nahe bevorſtehend 


iſt, darüber laßt ſich mit Gewißheit nichts ſagen. Aber 


ſelbſt wenn dieſelbe noch entfernt ſeyn ſollte, jo gewährt 
es eine Beruhigung, zu fehen, wie aufmerkſam unſere 
Rechte von den Mächten vertheidigt werden, welche es 
übernommen haben, uns die Ausführung des Traktates 
vom 15. November zu ſichorn. — Dieſe Mächte ſetzen 
die Zwangs⸗Maßregeln gegen den Holländifchen Handel, 
fort; und ich kann Ihnen anzeigen, daß, weit davon, 
entfernt, eine Milderung eintreten zu laſſen, fie ent 
chloſſen find, ſtrenger als je zu verfahren, bis die Nies 

erländiſche Regierung endlich eingewilligt haben wird, 

h den. Enſcheidungen der Kanfereng zu fügen jener 


Konferenz, die nur auf die Bitte Hollands zuſammen⸗ 
getreten iſt, und deren Beſchluͤſſe zu achten, es ſich 
daher ſtillſchweigend verpflichtet hatte. — Sie wiſſen, 
meine Herren, daß vom 14. Februar an jede Unter⸗ 
handlung mit Holland abgebrochen wurde. Das Haas 
ger Kabinet hat allerdings jetzt einen neuen Bevollmaͤch⸗ 
tigten nach London geſandt, der, wie man ſagt, den 
Auftrag hat, die Unterhandlungen wieder anzuknuͤpfen. 
Aber dieſer Agent iſt erſt zu kuͤrzlich in England ange⸗ 
kommen, als daß man ſchon auf ein RNeſultat hoffen 
duͤrfte. In Ermangelung eines definitiven Reſultates 
kann ich daher der Kammer nur die Prinzipien auseinan⸗ 
derſetzen, welche das Miniſterium geleitet haben, und 
im Gange der fernerweitigen Unterhandlungen leiten 
werden. Der Traktat vom 15. November iſt ſein Ge⸗ 
ſetz auswaͤrtiger Politik. Ein definitives Arrangement 
mit Holland kann nur auf den Grund jenes Traktates 
abgeſchloſſen werden, und die Regierung hat nicht auf⸗ 
gehört zu erklaͤren, daß fie keine Veränderungen anneh⸗ 
men koͤnne, die nicht auf eine billige Entſchaͤdigung be⸗ 


“gründet wären. Zur gänzlichen Beruhigung des Landes 


wird uͤbrigens die Bemerkung dienen, daß, wenn der 
Traktat einige Modifikationen erleiden ſollte, dieſelben 
ſich jedenfalls nur auf finanzielle oder kommerzielle Ver⸗ 
haͤltniſſe beziehen koͤnnten, und alſo ohne Zuſtimmung 


der National- Repraͤſentation nicht genehmigt werden 


dürften. Dieſer Umſtand iſt für das Land eine Bürg⸗ 
ſchaft mehr, daß keinenfalls ſeine wahren Intereſſen un⸗ 
vorſichtig werden geopfert werden. — Aber, meine Herz 
reu, jenes Definitiv- Arrangement wird vielleicht nicht 


unmittelbar zu Stande kommen, und wenn wir nach 
fruͤheren Verſuchen urtheilen ſollen, ſo duͤrfte demſelben 


eine proviſoriſche Convention vorangehen, die, indem ſie 
Belgien den Genuß der ihm noch vorenthaltenen Han⸗ 
dels⸗Vortheile ſicherte, feine Laſten weſentlich erleichtern 
wuͤrde. — Sollte eine ſolche vorlaͤufige Convention zu 
Stande kommen, ſo wuͤrde es unumgaͤnglich nothwendig. 
ſeyn, daß dieſelbe der Niederlaͤndiſchen Regierung nicht 
die Mittel in die Hand gäbe, ihr Zoͤgerungs Syſtem 
fortzuſetzen.“ — Der Miniſter führte nun verſchtedene 
Stellen aus der Note vom 14. Februar an, um darzu⸗ 
thun, daß es auch die Meinung Englands und Frank⸗ 
reichs fey, daß Belgien weder ſeinen Theil der Schuld 
bezahlen, noch überhaupt ein vorläufiges Arrangement 
unterzeichnen duͤrfe, bevor es nicht in den Beſitz aller 
ihm durch den Traktat vom 15. November zugeſicherten 
Handels- Vortheile geſetzt worden ſey. — Das Mi 
niſterium,“ fuhr Herr Goblet fort, „ſucht fein Syſtem 
nicht zu verheimlichen; es beſteht darin, die gegenſeikig 
eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen und deren Er 
fülung; zu verlangen; und auf diefe Weiſe glaubt es 
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Belgien die ihm zugeſicherte Stellung verſchaffen zu 
koͤnnen. Andere wuͤnſchten vielleicht, daß man denfels 
ben Zweck durch gewaltſame Mittel, durch einen Angriff 
gegen Holland zu erreichen ſuchte; dann aber muͤßten 
wir auf die Allianz mit England und Frankreich ver⸗ 
zichten, und dazu kann ſich das Miniſterium nicht ver⸗ 
ſtehen, ſo lange jene Maͤchte ſelbſt ihren Verpflichtun⸗ 
gen treu bleiben. — Iſt es wohl recht, den muthmaß⸗ 
lichen Folgen eines ſolchen Bruches, einige der Schiff⸗ 
fahrt auf der Schelde augenblicklich in den Weg gelegte 
Hinderniſſe gegenuͤberzuſtellen?“ — Der Minifter ging 
nun zur 6 2 haltut = 

auf dem Kriegsfuße Über und ſagte in dieſer Beziehung 
unter Anderem: „Sie wiſſen, meine Herren, daß von 
Seiten Hollands keine Verpflichtung befteht, die Feind⸗ 
ſeligkeiten nicht wieder aufzunehmen. Die Moͤglichkeit 
eines Angriffes iſt daher immer noch vorhanden, und ſie 
wuͤrde ſich bald in Wahrſcheinlichkeit, wo nicht in Ge, 
wißheit verwandeln, wenn wir unvorſichtig genug wären, 
auch nur den geringften Theil unſerer militairiſchen 
Mittel aufzugeben; wenn wir das Gleichgewicht vernich— 
teten, das wir in dieſer Beziehung zwiſchen uns und 
Holland feſtgeſtellt haben. Man kann einwenden, daß 
die fuͤnf Maͤchte im Allgemeinen, und Frankreich durch 
ſeine Lage insbeſondere, uns fuͤr die Unthaͤtigkeit unſe⸗ 
rer Feinde Buͤrge ſeyn; daß, wenn ſie wagen ſollten 
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Rechtfertigung der Beibehaltung der Armee 


uns anzugreifen, unſere Verbuͤndeten zum Beiſtande her⸗ 


beieilen wuͤrden. Ich glaube ſelbſt, daß es ſo kommen 
wuͤrde; aber vorlaͤufig wuͤrden unſere Feinde auf unſer 
Gebiet eingedrungen ſeyn. Wollen Sie das Vaterland 
einem ſolchen Eindringen ausſetzen, weil es wahrſchein⸗ 
lich bald wieder geraͤumt werden würde? Und iſt es 
denn überhaupt nicht ehrenvoller fuͤr Belgien, wenn es 
auf fremden Beiſtand Verzicht leiſten kann, um einen 
neuen Angriff zuruͤckzuweiſen? Unſerer Armee hat es 
niemals an Muth gefehlt, ſie iſt jetzt disciplinirt, und 
falls wir gezwungen ſeyn ſollten, ihr unſer | 
anzuvertrauen, ſo wuͤrde ſie ſich dieſes Auftrages ehren: 
voll zu entledigen willen. Unſere theuerſten Intereſſen 
verlangen daher die Aufrechthaltung unſeres militairi⸗ 
ſchen Zuſtandes. Und dann dürfen wir auch nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Mächte nichts ſehnlicher wuͤnſchen, als 
eine allgemeine Entwaffnung zu erlangen. Wenn wir 
nun aber entwaffneten, ohne von unſerem Gegner vor⸗ 
her wenigſtens die Anerkennung unſerer Unabhängigkeit 
erlangt zu haben, ſo hieße das uns vielleicht einem 
unabſehbaren status quo unterwerfen, Die Maͤchte 
würden dann nicht mehr das geringſte Intereſſe dabei 
haben, die Stipulationen von Holland zu erlangen, 
welche uns garantirt worden ſind. Alle dieſe Ruͤckſich; 
noch an der unumgänglichen Nothwendigkeit, unſere 
achtunggebietende militairiſche Stellung beizubehalten, 


ten werden, wie ich hoffe, diejenigen uͤberzeugen, welche 


ihr unſer Schickſal 


— 


zweifeln ſollten. — Bis jetze, meine Herren, haben wir 


einen paſſiven Krieg gefuhrt; aber es iſt zuletzt doch 
nicht zu leugnen, daß wir ihn, eben ſowohl auf unſer 


— 


Recht als auf unſere materiellen Mittel geftügt, mit 
Erfolg gefuͤhrt haben. Sie werden deshalb mit uns 


6 


der Meinung ſeyn, daß wir denſelben Weg fortſetzen 
muͤſſen, ſo lange die Maͤchte ſelbſt den Weg verfolgen, 
den die eingegangenen Verpflichtungen ihnen vorſchrei⸗ 


ben. — Dies iſt, meine Herren, die Politik der Re⸗ 
gierung. f 
wird, das unſer Ehrgeiz ſich geſteckt hat; naͤmlich zu 
einer ſchließlichen Erledigung unſerer Angelegenheiten. 
Wie ſchwierig auch unſere Aufgabe ſeyn moͤge, wir ha⸗ 
ben fie übernommen und werden. fie zu erreichen ſuchen, 
überzeugt, daß Sie unſeren Anſtrengungen zur Begruͤn⸗ 
dung der Unabhaͤngigkeit des Vaterlandes werden Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen.“ — Nachdem der Mir 
niſter die Rednerbuͤhne verlaſſen hatte, trug Herr Gen⸗ 
debien darauf an, daß der eben abgeſtattete Bericht ge⸗ 
druckt, und eine Sammlung aller auf die Belgiſchen 


Angelegenheiten bezuͤglichen Protokolle und Aktenſtuͤcke 


der Kammer vorgelegt wuͤrde, um dann mit voller 
Kenntniß der Sachlage den Zuſtand des Landes weiter 
erörtern zu koͤnnen. Der Miniſter erklaͤrte nach einem 
langen und lebhaften Wortwechſel mit mehreren Mit⸗ 
gliedern, daß er nur diejenigen Aktenſtuͤcke vorlegen 
werde, deren Bekanntmachung er im Intereſſe des Stag⸗ 
tes verantworten koͤnne. Im Laufe der Verhandlung 
verlangte Herr Pirſon Auskunft uͤber die in der Frans 
zoͤſſchen Kammer angeregte Frage wegen der Koſten der 


beiden Expeditionen der Franzoͤſiſchen Armee nach Bel⸗ 


Wir hoffen, daß ſie uns zu dem Ziele fuͤhren 


gien. Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 


erwiederte: „Ich kenne die Intentionen der Franzͤſi⸗ 
ſchen Regierung nicht; ich weiß aber, daß das Belgiſche 
Minifterrum keine Aufforderung abgewartet hat, um zu 
erklaͤren, daß es die Koſten der Expeditionen in den 


Jahren 1831 und 1832 nicht bezahlen werde; denn 
dieſe Expeditionen ſind das Reſultat der Belgien aufer 


legten Bedingungen. Wir haben Frankreich vor der 


Expedition nach Antwerpen erklärt, daß wir den Ein⸗ 


marſch der Truppen nicht geſtatten wuͤrden, wenn wir 
die Koſten bezahlen ſollten. Der Artikel wegen der 
Koſten wurde daher auch in der Convention ausgelaſſen. 
Ein Vorbehalt hat keinen Werth, es iſt nur der Aus- 
druck eines Wunſches. Der Franzoͤſiſche Vorbehalt iſt 
durch eine Proteſtation unſererſeits neutraliſirt worden.“ 


— Der Druck des Berichts des Herrn Goblet wurde 


hierauf genehmigt und die weitere Berathung auf kuͤnf⸗ 
tigen Montag verſchoben. . g 


S ch wenden. 
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Die Preuß. Saatszeitung enthalt nachſtehendes 
Schreiben aus Stockholm vom 22. Maͤrz: Nach⸗ 


dem die Eintheilungen der Armee in Inſpectionen und 
Brigaden abgeſchafft, und in Folge deflen eine neue 
Organiſation des Kommando's der Armee nothwendig 
geworden iſt, hat der König befohlen, daß das König 


reich von jetzt an in ſechs Militair-Diſtrikte getheilt 
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g ſeyn, foll, auf 14 Tage mitnehmen. 
die Anker an Bord genommen, und heute wird die 


4 
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und daß jedem derſelben ein Obers General: vorgefekt 
werden und alle in ſeinem Diſtrikt befindliche Truppen 
unter ſeinem Kommando haben ſoll. — Das offizielle 
Journal enthält einen ausführlichen Bericht über die 
zu Karlskrona zur Befeſtigung des Einganges dieſes 
Hafens unternommenen Arbeiten. Dieſe Arbeiten began— 
nen im Jahre 1820 und werden im Jahre 1837 been⸗ 
digt ſeyn. Sie beſtehen hauptſaͤchlich in der Errichtung 
einer ſehr feſten Citadelle auf einem iſolirten Felſen, der 
die einzige ſchiffbare Einfahrt beherrſcht. Dieſe Cita⸗ 
delle wird 2000 Fuß lang und 1000 Fuß breit und ſoll 
mit nahe an 400 Stuͤck Geſchuͤtz beſpickt werden. Die 
Mauern, welche wenigſtens 20 Fuß hoch ſind, wurden 


aus großen Granitſteinen erbaut, die man mit einer 
Art von Moͤrtel verband, der faſt eben jo hart iſt als 


der Granit. Die Trefflichkeit dieſer Fortificationen 


wird allgemein anerkannt, und der Franzoͤſiſche Geſandte 


Herr Marquis St. Simon, der ſich vorigen Sommer 


mit dem Koͤnige zu Karlskrong befand, ſagte, er habe 


früher geglaubt, daß man zu Cherbourg die beſten 
Werke dieſer Art antreffe, aber jetzt muͤſſe er denen von 


Karlskrona den Vorzug einräumen. — Durch "Unten - 


handlungen mit der Spanifchen Regierung hat es der 
Schwediſche Geſchaͤftsträger zu Madrid dahin gebracht, 
daß die Einfuhr⸗Zoͤle auf Bretter und Bohlen in den 
Spaniſchen Haͤfen um mehr als die Haͤlfte herabgeſetzt 
worden ſind. 5 BT . 
bbb 

Ancona vom 10. März. — Geſtern brachte die 
Diligence aus Rom die Nachricht, daß der Baron de 
ia Souze Depeſchen mit der Anzeige erhalten habe, 
wann und wohin er abſegeln ſolle. Obgleich es anfangs 
hieß, er ſey nach Toulon beſtimmt, ſo glanbt man doch 
jetzt, er werde nach Navarin ſegeln, und Lebensmittel 
auf 40 Tage, anſtatt wie es fruͤher beſtimmt geweſen 
Geſtern wurden 


Fregatte Artemiſia auf die Rhede auslegen. Perſonen, 
indeſſen, die ſich für gut unterrichtet halten, behaupten, 
die Fregatte würde nicht früher abſegeln, als nach Ans 
kunft der Fahrzeuge, die ſie erſetzen und Truppen brin⸗ 
gen ſollen, um diejenigen abzuloͤſen, die man nach Oran 
und Algier beſtimmt. Vor 4 Tagen fuhren hier meh— 
rere Wagen mit politiſchen Gefangenen durch, unter 
denen ſich 2 Offiziere befanden, die fruͤher unter Na⸗ 
doleon dienten und zu Aöjähriger Haft verurtheilt wur; 
N, Eine zum Beſten dieſer Gefangenen veranſtaltete 
zammlung trug gegen 200 Fr. ein, 
aus Rom ſollen zwiſchen den Cardinaͤlen Bernetti und 
Hamberini einige Mißhelligkeiten ausgebrochen ſeyn— 
mist weiß heute ganz beſtimmt, daß die Fregatte Kite 
9 Invaliden an Bord nehmen wird, und daß 
Befehlshaber ein Schreiben erhalten hat, welches 


er en „ 8 
ve guf einer gewiſſen Meereshoͤhe eröffnen foll, 
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ſchicken, zuruͤckgenommen worden. 


Nach Briefen 


Ebendaher, vom 17. Maͤrz — Die Fregatte Ar⸗ 


temiſia ſegelte am 13ten d. von hier nach Trieſt, wie 


man hier ſagt, um Bayeriſche Truppen (deren es aber 
in Trieſt keine mehr giebt) nach Griechenland uͤberzu⸗ 
fuͤhren, und dann zu der bei den Dardanellen zu ver⸗ 
ſammelnden Franzoͤſiſchen Eskadre zu ſtoßen. Nach ei⸗ 
nem Briefe aus Paris iſt dort der bereits ausgefertigte 
Befehl, eine Kompagnie vom Genie-Corps hieher zu 
Natuͤrkich wurden 
hiedurch die Geruͤchte von einer nahen Raͤumung unſrer 
Stadt wieder erneuert. — Uebrigens herrſcht hier die 
tiefſte Ruhe; morgen beginnen die gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen wegen der waͤhrend der Anarchie begangenen 
Verbrechen, namentlich wegen der Ermordung des Gon⸗ 
falouiere, - Wenigſtens gegen zwei der Angeklagten 
duͤrfte die Todesſtrafe ausgeſprochen werden. 


—ĩcĩ—ĩ— R— ʒ̃——— —T'bꝛ 
M i ms e t llt n. 


Man meldet Folgendes aus Frankfurt a. M. vom 
23. März: Im Engros⸗Handel iſt unſre jetzt beginnende 
Oſtermeſſe bereits in vollem Gange und verſpricht eine 


der vorzuͤglichſten zu werden. In Engliſchen Manufak⸗ 


turwaaren, von welchen ſeit langen Jahren keine in fol 
cher vorzuͤglichen Qualität und den anſprechendſten Deſſeins 


auf hieſigem Platze waren, ſind im Laufe dieſer Woche 


bereits die bedeutendſten Geſchaͤfte gemacht worden, 
welche, dem Anſchein nach, ſich noch in der kommenden 
Woche ſo zu verſtaͤrken ſcheinen, daß leicht mehrere an⸗ 
gefuͤllte Gewoͤlbe aufgeraͤumt werden duͤrften. 

Wenn der Tanz der Ausdruck der Freude iſt, ſo ge 
hoͤrt der Winter von 1833 unſtreitig zu denen, wo ſich 
die Pariſer am meiſten gefreut haben. Man ſollte 
nicht glauben, daß ſeit dem erſten Januar in Paris in 
der That jo viel Bälle gegeben worden wären, als wirk⸗ 
lich gegeben wurden. In den drei Wochen vor Faſtnacht 
gab es in Paris oft in einer Nacht 2000 Baͤlle oder 
ıhes dansants und vom erſten Tage des neuen Jah⸗ 
res an jede Nacht 500 bis 1500 beſtimmt, ſo daß man 
nicht irren wird, wenn man ſeit dem Neujahre auf 
jeden Tag 1000 Bälle rechnet bis mit zum 19. Februar. 
Dies ſind 50 Tage und man erhaͤlt alſo die Summe 
von 50,000 Baͤllen. Bei dem unbedeutendſten the 
dansant werden wenigſtens 5 Contretänge getanzt, bei 
einem ordentlichen Balle ſteigt ihre Zahl auf 20 bis 25, 
wir nehmen alſo im Durchſchnitt auf jeden Ball zehn 
Contretaͤnze an, was im Ganzen 500,000 Contretaͤnze 
giebt. Jeder Contretanz beſteht aus fuͤnf Figuren, 
einem Eté, einem pantalon, einer poule, einer pastou- 
relle, eine ırenitz und einer chassé-huit; von jeder 
dieſer Figuren gab es alſo dieſen Winter in Paris 
500,000. — Die Anzahl der Galoppaden und Walzer 
ſteigt ſehr oft an einem Abende über 5; nehmen wir 
aber nur zwei an, ſo erhalten wir 100,000 Walzer und 
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100,000 Galoppaden. Wollten wir zu den Winter⸗ 
baͤllen diejenigen rechnen, welche vom November des 
letzten Jahres bis zum Neujahre und die, welche in 
der Faſten, der Kirche und den Concilien zum Trotze, 
gegeben wurden, ſo wuͤrde ſich unſere Rechnung ver⸗ 
doppeln. e 


z 


er einmal geſteinigt worden. 


Man unternimmt in Neapel gegenwärtig ſehr mich 


tige Hafenbauten, die der geſchickte Architekt Fazio lein 


tet. Dieſer Architekt baut nämlich, bei der nahen In⸗ 

ſel Niſida, wohin die einer Quarantaͤne unterworfenen 
Schiffe gewieſen werden, einen Hafendamm nach Art 
der Alten, von denen ſich noch einer beinahe vollſtaͤndig 
bei Pozzuoli erhalten hat, den man faͤlſchlich die Bruͤcke 
des Caligula nennt. Solche Hafendaͤmme beſtehen nicht 
aus einer ununterbrochenen Mauer, ſondern haben offene 
Zwiſchenraͤume, und bilden alſo gleichſam blos eine 
Reihe von laͤnglichen Pfeilern. Nicht nur ſind die 
Koſten dabei geringer, ſondern Herr Fazio behauptet 
überdieß, daß, wenn man einen Hafen mit einem ganz 
ununterbrochenen Molo oder Damm einſchließe, man 
nicht verhuͤten koͤnne, daß er ſich mit Schlamm und 
Erde anfuͤlle, daher immer ſeichter und am Ende ganz 
unbrauchbar werde, wenn man nicht beftändig auf eine 
koſtſpielige Art fuͤr deſſen Reinigung ſorge. Dieſem 
Uebelſtande werde nun durch ſolche mit Fleiß offen ge⸗ 
laſſene Daͤmme vorgebeugt, die dabei dennoch dieſelbe 
Sicherheit gewaͤhrten. ee 1 


\ 
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Breslau, den 2. April. — Am 26ſten v. M. ent 
ſtand früh nach 7 Uhr in einem Hauſe auf der neuen 
Sandſtraße dadurch Feuer, daß ein beim Zumachen der 
Thuͤre entſtandener Luftzug die herabhaͤngende Bett⸗ 
Drapperie der Flamme einer 
Lampe zuführte und entzuͤndete. 
Huͤlfe der Hausbewohner ausreichte, um das Feuer zu 
Unterdruͤcken, ſo war doch der ſchnell entſtandene Scha⸗ 
den nicht unbedeutend, da die weißwollene Drapperie, 
welche die Waͤnde umgab, das Feuer in wenig Minuten 
uͤber das ganze Zimmer verbreitet hatte. 

Am 23ſten ej. m. des Vormittags gegen 9 Uhr 


ſtuͤrzte ein Martätfchenführer waͤhrend der Fahrt ohn⸗ 


weit der Sandbruͤcke in die Oder. Es gluͤckte ihm aber 
eine uͤber den Strom einige Fuß hervorragende Potſche 
der Martärfche zu erfaſſen, an welche er ſich fo lange 
I ielt 
RT einiger Voruͤbergehenden auf die Lage des 
Erſtern aufmerkſam gemacht wurde, gelang, ihm aus 
dem Waſſer zu helfen. b . ü 

Am 27ſten des Nachmittags wurde ohnweit der 
Margarethen Mühle in dem Ohlaufluſſe der Leichnam 
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2 Montpellier und Nismes find die St. Simoniften. 
wied x 


in der Nähe geſtandenen 
Obwohl die raſche 


bis es ſeinem Kameraden, welcher erſt durch 
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eines Knaben bemerkt und in ihm der feit bem 19 ten 
Januar d. J. vermißte 9 Jahre alte Sohne einer hie⸗ 
ſigen Tageloͤhnerin erkannt. RIES 
In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 33 männliche und 29 weibliche, überhaupt 


62 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 


rung 13, Alterſchwaͤche 8, Lungen- und Bruſtkrankheit 
15, Kraͤmpfen 12, Schlagfluß 6. . . 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 11, von 1 — 5 J. 12, von 5 — 10 J. 
2, von 20 — 30 J. 5, von 30 — 40 J. 5, von 
40 — 50 J. 10, von 50 — 60 J. 4, von 60 — 
70 J. 3, von 70 — 80 J. 6, von 80 — 90 J. 3, 
über 100 Jahre alt 1. Es war dies die Tagelöhner 
Wittwe Chriſtiane Berger, welche am 26ften v. M. 
in einem Alter von 100 Jahren 3 Monaten 18 Tagen 
ſtarb. gi 2 5 
In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2356 Schft. 
Weizen, 3252 Schfl. Roggen, 1386 Schfl. Gerſte und 
1765 Schfl. Hafer. { ; 
In der naͤmlichen Woche find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 22 Schiffe mit Berg⸗ 
werks⸗Produkten, 95 Schiffe mit Brennholz, 131 Gänge 
Bauholz und 49 Gaͤnge Brennholz. 5 


Verlobungs Anzeige 
Ihren geehrteſten entfernten Verwandten und Freun 
den empfehlen ſich als Verlobte zu fernerem günigem 
Wohlwollen ganz ergebenſt 45 N 
Henriette Leonore Wolff. . 


D. Karl Ludwig Kloſe, Prof. d. Med. 
Breslau am 3. April 1833. | 


2, Entbindungss Anzeigen. 
Den 30. März wurde meine geliebte Frau, Emilie 


geb. Doͤhring, von einem geſunden Maͤdchen gluͤcklich 


entbunden. Lauterbach den 1. April 1833. 


Boͤhme, Gutspaͤchter. 


Die geſtern Abend halb 12 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Toͤpffer, von 
einem geſunden Knaben habe ich die Freude meinen 
auswärtigen Verwandten und Freunden ergebenſt anzu? 
zeigen. Waldenburg den 1. April 1833, a 
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Theater Nach e ich t. 
Mittwoch den Zten: Hans Sachs. Dramatiſches 
Gedicht in 4 Akten von Deinhardſtein. 
Donnerſtag den Aten, Freitag den öten und Sonnabend 
den Eten bleibt das Theater geſchloſſen, 
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fo Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu hahen: 


Baader, F., uͤber eine bleibende und univerfelle Ger 


ſtererſcheinung hienieden. 8. Muͤnſter. br. 8 Sgr. 


Briefe, die, des Freiherrn von Stein an den Freiherrn 


von Gagern von 1813 — 1831. Mit Erläuterungen. 
8. Stuttgart. N a3 2 Kehle. 
Cox, R., das Leben des ehrwürdigen Joh. Wilh. 
Fletſcher, geweſenen Vicars von Madeley in Shropſhire. 
A. d. Engl. überſetzt. 12. Frankfurt a. M. br. 8 Sgr. 
Hirzel, C., neues franz. Leſebuch. Eine Auswahl 
franz. und deutſcher Aufgaben, vervollſtaͤndiget von 
C. v. Orell. Zte verb. Aufl. gr. 12. Aarau. 15 Sgr. 


Muͤller, W. A., kurze und leichte Aufgaben und Fra⸗ 


gen zur ſchriftlichen Bearbeitung und Beantwortung, 
als Voruͤbung zur Fertigung deutſcher Aufſaͤtze für 
die untern Klaſſen in Stadt- und Landſchulen. 8. 
Meiſſen. 8 95 2 5 Sgr. 
Sappho und Erinna nach ihrem Leben beschrie- 
ben und in ihren poetischen Ueberresten über- 
setzt und erklärt von Prof. F. W. Richter. 8. 
Quedlinburg. br. 415 Sgr. 
Schauſpiele, kleine, für Familienkreiſe. Von dem Ders 
faſſer der Oftereier. 3 Bdchn. 12. Augsburg. 10 Sgr. 


Train, J. K. v., die Schauergruft in der Waldka⸗ 


pelle, oder die Opfer des Verhängnifles, der Leiden⸗ 
ſchaften und Verbrechen. 2 Baͤnde. 8. Meiſſen. 
A NEN 15 2 Kıplr. 12 Sgr. 


Verein für Pferde⸗Rennen 
N Thier Schau. ER 
Zu dem am 4. März d. J. durch die Zeitungen am 
gefündigten Subſcriptions⸗Rennen à 5 Friedrichsd'or 
Einſatz iſt bis jetzt die dabei zur Bedingung gemachte 
Anzahl von ſechs Concurrenten noch nicht erfuͤll. Es 
wird daher der nahe bevorſtehende Ablauf der bis zum 
10. April d. J. geſetzten Anmeldungs⸗Friſt hiermit in 
Erinnerung gebracht, damit die noch beabsichtigten Sub: 
feriptionen gewiß zur rechten Zeit eingehen, weil fonft 
die bereits notirten Herren Theilnehmer wuͤrden wieder 
zuruͤck treten muͤſſen, ohne auf ſpaͤtere Anmeldungen 
Nuͤckſicht nehmen zu konnen. = 
Für die Übrigen, ſowohl im Programm vom 22. De; 
cember v. J. als in der Zettungs⸗Annonce vom 4. Marz 
d. J. eröffneten, Preiss Bewerbungen bleibt zwar die 
Anmeldung bis zum 1. Mai d. J. offen. Es wird 


un d 


jedoch dem unterſchriebenen Directorium erwuͤnſcht ſeyn, 


enn die Theilnahme ſchon früher erklart wird, beſon⸗ 
ters in Bezug auf das Rennen in der Bahn mit Hins 


Lerniſſen, da die Einrichtung einer ſolchen Bahn erſt 


geſchehen ſoll, ſobald es gewiß iſt, daß davon Gebrauch 
Lemacht wird. 8 

Breslau den 1. April 1833. ö RER 
Direetorjum des Schleſiſchen Vereins für Pferde: 


Rennen und Thier⸗Schau. 


IEDBECDEDCDDIBDDDDDDIDDIDESE 
Bekanntmachung. 

Um dem Publicum die Beschaffung 
der neuen Coupons-Bogen zu den 
Polnischen Pfandbriefen zu erleich- 
tern, sind wir bereit, gegen eine ver- 
hältnissmässige Provision diese Besor- 
gung zu übernehmen, _ Die näheren 
‚Bedingungen sind in unserem Comp- 
toir, Blücherplatz Nro..ı3. zu erfah- 
ren. Auswärtige Anfragen erbitten 
wir uns portofrei. 

Eichborn & Comp. 

2 2 c B 
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& Bekanntmachung. 

8 Um mehreren Anfragen zu begegnen, 
versichern denen Besitzern von Polnischen 
& Pfandbriefen, dafs wir zur Verschaffung 
der neuen Coupons-Bogen gegen eine ver- 
x hältnifsmäfsige Provision bereit sind, Die 
näheren Bedingungen sind bei uns zu er- 
fahren. Auswärtige Anfragen erbitten wir 
uns portofrei. 2% 

FE C. F. Weigel & Söhne. 
FEE TTT 


Bekanntmachung 
die Einholung polnischer Pfandbriek 
a Coupons betreffend. 
Unterzeichnete benachrichtigen hiermit das 
Publicum, wie sie gemeinschaftlich die 
Besorgung der neuen Coupons-Bogen von pol- 
nischen Pfandbriefen übernehmen und die Er- 
hebung derselben persönlich in Warschau 
bewerkstelligen werden. \ 
Die Annahme der Pfandbriefe zu diesem Be- 
huf geschieht auf beiden Compteir's, wo- 
selbst auch die nähern Bedingungen zu erfah- 
ren sind. n 
Anfragen von auswärts erbitten uns frankirt.. 
J. A. Frank, F. Schummel & Hinkel, 
Blücherplatz No. 10. Ring No. 16. 


Die Schöpfung. 
Unterzeichneter giebt sich die Ehre hierdurch 
anzuzeigen, dass er auf kommenden Gründon- 
nerstag den 4ten April Abends 7 Uhr zum 
Besıen seiner Mutter „die Schöpfung von Haydn“ 
in der Aula aufführen wird, und ladet hierzu 
alle Kunstfreunde ganz ergebenst ein. 
Breslau den 26sten März 1833. 
August Schnabel, 
Musiklehrer am kathol. Seminar. 
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Bekannt mach un g 


Die Forſtparzelle an der Straße von Conſtadt nach 


Creutzburg, zur Oberfoͤrſterei Bodland gehoͤrig, von 46 
Morgen 81 QR. Flaͤchen Inhalt, in 8 Looſe zu 6 und 
reſp. 4 Morgen getheilt, ſoll im Wege des Meiſtgebots 
im Termine den 15ten Mai d. J. zur Jagoſchloß 
Bodland Vormittags 10 Uhr von dem ernannten Com⸗ 
miſſarius Herrn Regierungs- und Forſtrath Ewald 
öffentlich verkauft werden. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Käufer werden eingeladen: ſich in dem gedachten "Ters 
mine einzufinden und nach vorheriger Cautions-Be⸗ 
ſtellung in Pfandbriefen, Staats-Papieren oder baarem 
Gelde, ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen ſind bei der Oberfoͤrſterei Bodland, bei dem 


Rentamte Creutzburg und in der Forſt⸗Regiſtratur der. 


unterzeichneten Regierung einzuſehen; auch wird ſelbige 

der Commiſſarius im Termine bekannt machen. 

Nachgebote kann nur unter beſondern Umſtaͤnden gerüch 

fi chtiget werden. Oppeln den 23ſten März 1833. 
Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte e er 


ö Bek gennt machung. 0 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Koͤnigl. Amts⸗ 
Rath Carl Andreas Alerander Hagemann auf Akreſch⸗ 
fronze iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſpruͤche ſteht am Sten Juni d. J. Vormittags 


um 11 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath Herrn Hoͤpner im Partheien⸗Zimmer des hie 


ſigen Ober⸗Landes Gerichts an. Wer ſich in dieſem 


Termin nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vor⸗ 


rechte verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden; 
den Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. Den unbekannten Glaͤubigern wer; 
den die Juſtiz⸗Kommiſſarien Müller II. Schneider 
und Weimann als Mandatarien in Vorſchlag ge— 
bracht. Breslan den 5. Januar 1833. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


- Guts Verpachtung. 

Das der hieſigen Kaͤmmerei gehoͤrige, eine Meile 
von Breslau gelegene Gut Ranſern, ſoll von Johan ni 
d. J. ab, im Wege der Lieitation auf anderweitige 
9 Jahre verpachtet werden. Kautionsfähige Pachtluſtige 
werden daher hiermit eingeladen, ſich in dem auf den 
19. April dieſes Jahres fruͤh um 10 Uhr auf dem 
rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale hierzu anberaumten Lieitations⸗ 
Termine einzufinden. Die Verpachtungsbedingungen 
koͤnnen vom 12. Maͤrz dieſes Jahres ab, bei 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug bierſelbſt und bei dem 
Foͤrſter Ottmann in Ranſern eingeſehen werden. 

Breslau den 26. Februar 1833. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


* 


Auf 


12s — 


Edietal, Citation. 
Die unbekannten Erben, oder deren Erbnehmer und 
nächfte Verwandten der zu Ceradzdolny am 21. Fe, 


bruar 1804 verſtorbenen Gouvernante Wittwe Carolina 


von Taubenheim gebornen von Teixelberg de 
Naethlael zuerſt verehelicht an den Laurentius von 
Schneider ſodann an den Steuer-Rendanten von 
Taubenheim, werden hierdurch auf den Antrag des 
Curators öffentlich vorgeladen: ſich in dem den 7ten 


Januar 1834 Vormittags um 10 Uhr vor dem 


Lands Gerichts- Rath Bonſtedt in unſerm Gerichte: 
Schloſſe angeſetzten Termine perſoͤnlich oder durch ger 
ſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte einzufinden und fich ger 
hoͤrig zu legitimiren, unter der Warnung, daß wenn 


ſich kein Erbe in dem anberaumten Termine meldet, 


der Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem Fiseo an⸗ 
heim fallen wird. f N 

Posen den 20ſten Februar 1833. 
g . Preuß⸗ Eandgeiht 


5 Erledigtes eifernes Kreuz. f 
Der ehemals im 2ten Schleſiſchen Landwehr-Regi⸗ 
ment geſtandene Sekonde Lieutenant Friedrich Thater, 


deſſen Geburts- und Aufenthalts⸗Ort unbekannt iſt, wird 


als der naͤchſte Erbberechtigte zum eiſernen Kreuz 2ter 


Klaſſe hiermit aufgefordert, ſeinen gegenwärtigen Aufent⸗ 


haltsort dem unterzeichneten Bataillon unfehlbar bis 
zum 1ſten Juni d. J. anzuzeigen, widrigenfalls die 


Berechtigung auf den F Expektanten uͤber⸗ 


tragen werden wird. 
Natibor den 13ten März 1833. N 
Königliches gtes Bataillon (Ratisorfehes) a 
Landwehr⸗ Regiments. 


ES ur ze d i o . 

&s ſollen am Iten April ee um 8 Uhr zu 
Neudorff vor dem Schweidnitzer Thore in No. 49. im 
Quargiſchen Haufe, eine große Anzahl gute Glas: und 
Treibhaus Pflanzen, wegen Ableben des Beſitzers, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 

Neudorff den Zten April 1833. 


Zuchtſchaafe⸗ Verkauf. ’ 

In Buchels dorf bei Namslau ſtehen eine bedeu— 
tende Quantität veredelter Schaafe zur Zucht zum Ver⸗ 
kauf und koͤnnen alle Sonnabende und Sonntage ange⸗ 
ſehen und reſp. verſchloſſen werden. 

Buchelsdorf den 18ten Maͤrz 1833. 

Die zum Verkauf beſtellte Commiſſion der Ober, 

Amtmann Buchwaldſchen Verlaſſenſchafts— Maſſe, 
Stache. Fiebig. Hancke. 


Verkaufs. Anzeige. 

Bei dem Dominium Ru x find 140 Stück fette 
Schoͤpſe zu verkaufen. Die gekauften koͤnnen nach und 
nach binnen 4 Wochen abgeholt werden und bleiben bis 
zur letzten Abholung bei voller Maſtung ſtehen. — 


Pr 


2 


\ 


5 Verkaufs Anzeige. 
b bis 6 Scheffel Karpfenſtrich find bei dem Domis 
nium Lublinitz zu verkaufen, und die Anfragen deß⸗ 


halb an den dortigen Inſpektor Scholz zu richten 


& Verkaufs » Anzeige. 
Durch Krankheit und Familien- Verhaͤltniſſe veran⸗ 
laßt, bin ich geſonnen meine beiden Haͤuſer am hieſi⸗ 
gen Orte, eins auf der Peters- und eins auf der Buͤtt⸗ 
ner⸗Straße, welche jedoch an einander anſtoßen und 
combinirt find, nebſt einem nicht unbedeutenden Eifen, 
und Kurz Waaren⸗Laager, welches Geſchaͤft ſeit langen 
Jahren im erſtern Haufe mit glücklichen, Erfolg betrie⸗ 
ben wird, unter ſoliden Bedingungen, am liebſten alle 
3 Gegenſtaͤnde zuſammen, jedoch auch Theilweiſe zu vers 
kaufen. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wollen ſich gefäͤlligſt 
perſönlich oder in portofreien Briefen an mich wenden. 
Schweidnitz den 1ſten April 1833. er 
N Ernſt Hoffmann. 
Se er- -S- 
f F 4 
In Oswitz iſt die neu gebaute Fiſcherſtelle, 4 
welche am Eingange des Dorfes an einer An⸗ 


1 


4 oder zu Johanni fuͤr einen Preis von 50 Athlr. f 
I Jährlich. auf drei Jahre an einen ſachverſtändigen g. 
4. Oeconom zu verpachten. Es gehoͤren dazu 8 Mor⸗ 4 
15 

7 0 


gen vorzuͤglichen Acker und zwei Kühe, als auch 

zum vierten Theile die Einnahme der Ueberfahrt. 2 
Nähere Nachricht beim Wirthſchafts⸗Amt. 4 
CCT 


‚Vet S ane ., 
Vorzüglich gut gereinigt, von beſter Keimfaͤhigkeit 
offerirt M. Liebrecht, in Namslau. 


a Zu verkaufen. 75 
Ein neuer einſpaͤnniger Stuhlwagen ſteht zu billigem 
Preiſe zum Verkauf, Hummerei No. 15. 

r ̃ —.. .. ⁵—.. 


dahag oni Fluͤgel. 

Ein in Wien gefertigter Mahagoni-Fluͤgel von ſehr 
ſchoͤnem Ton iſt wegen entfernter Verſetzung ſehr wohl: 
feil zu verkaufen und giebt nähere Auskunft der Kauf 
mann Adolph Bodſtein, Nicolaiſtraße gelbe Marie. 


Leinſaamen⸗ Offerte. i 
Beſter, geruhter Leinſaamen, von erprobter Keimfaͤhig⸗ 
keit, iſt billigſt zu haben bei . ; 
EEE ESS RR EIE N, 
Stockgaſſe No. 1. 


. Saͤmereien⸗ Offerte. 
Aechte franz. Luzerne, engliſch und franz. Raygras, 
Honiggras, Thymothien⸗ und Fioringras Saamen, ſo 
wie Kndrich und Runkelruͤben-Saamen, ſaͤmmtlich von 
beſter Keimfähigkeit, offerirt billigſt . 
f Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


in Breslau, 


5 
hoͤhe liegt, zu einem billigen Preiſe zu verkaufen, 


5 


„ en... * 


Eltern und Vormuͤndern 
zeige ergebenſt an, daß in meinem Unterrichts- und 
Erziehungs⸗Inſtitut die Lehrſtunden mit dem 
11ten April beginnen, bis wohin ich etwannige Mel⸗ 
dungen neuer Schuͤler erbitte. Zugleich bemerke ich, 
daß Kinder vom Eten Jahre an aufgenommen und 
Knaben fürs Gymnaſium in allen wiſſenſchaftlichen Ge: 
genſtaͤnden gruͤndlich vorbereitet werden. Auch bin ich 
mit meinem Wohnungs⸗Lokale, das ich mit dem gegen: 


waͤrtigen Wohnungs⸗Wechſel auf den Ring No. 19. 


verlege, ſo eingerichtet, daß ſtets einige Knaben bei mir 
in Penſion ſeyn koͤnnen, fuͤr deren geiſtige und koͤrper⸗ 
liche Ausbildung zu ſorgen ich mich verpflichte. 
Gottwald, Albrechts⸗Straße No. 35. 
8 „ ea 
Y 71 verſchiedene Facons auf 5 Bogen, zur Klei⸗ 
dung für Damen, beſtehend in hohen und niedri- 
Y gen Taillen, hohen und niedrigen Kragen, Klappen 
zur Halsgarnirung, fo wie mehrern Achſelverzierun⸗ 
gen, von mir gezeichnet und herausgegeben, ſind 
zu haben für 12 Sgr. 6 Pf. bei Madame Wentzel, 
V Kloſterſtraße No. 71., dem Kloſter der barmherzi— 
gen Brüder gegenüber. 5 
Yy Breslau, den 27. Maͤrz 1833. 8 
* Pauline Weiſe, geb. Zettau. 
FFT 


3733293997277 


bewährende - 
Magen: Liqueur- 
wird von mir fortwährend in bekannter Art fabrizirt 
und hierdurch beſtens empfohlen. ; 
Breslau den 2ten April 1833. RER 
C. J. Kudraß, Deſtillateur-Elteſter, 
Schmiedebruͤcke No. 61. 


e ee ON FEHLER DIKDENORDRITTE 
88 Damen Pu tz 5 
& aller Art, nach den neueſten Moden und in reich— 
licher Auswahl, empfiehlt zur geneigten Abnahme 

76 und verſpricht die billigſten Preiſe 

2 Eliſabeth Gammert, 15 
85 Ohlauer⸗Straße No. 20. im erſten Stock. 3 


e e 


d eee PP 
Seidene waſſerdichte Herrenhuͤte 
neueſter Form, erhielten wiederum in groͤßter Auswahl 

und verkaufen zu den niedrigſten Preiſen 
Hübner & Sohn, 
Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No. 32. 1 Stiege 
Alten abgelegenen VBarinas⸗Canaſter 
Portorico und Dronoco in Rollen, ſo wie leichte Ton⸗ 
nen-Canaſters, ferner Havanna, Woodville und Mary⸗ 
land Cigarren, empfiehlt 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe 


hoch. 


— 


1 5 — 13 


Sehr ſchoͤnen milden Franzwein g 
die gewöhnliche Flaſche 10 Sgr.; f. geſchliff. Perlgraupe 
d. Pfd. 2, 2¼, 2% Sgr.; f. Suppengries d. Pfd. 
2%, Sgr.; geback. ſuͤße Pflaumen d. Pfd. 1% Sgr.; 
Se und Reismehl d. Pfd. 4 Sgr.; Chocolade⸗ 
eignes Fabrikat d. Pfd. zu 7, 8, 10 Sgr., mit Va⸗ 
nille 12½, 15, 20 Sgr., bei 3 Pfd. / Pfd. Rabatt; 
Kartoffelmehl d. Pfd. 2%, Sgr.; Johannis⸗Brot (Carobe) 
d. Pfd. 2 Sgr.; Leim d. 
20 Pfd. 50 Sgr.; gezogene Schwefellichte d. Pd, 
2½ Sgr.; Pommranzs Effenz zu Biſchoff d. Fl. 2½ 
und 5 Sgr.; extra feinſte Punſch⸗Eſſenz, auch als fein⸗ 
ſter doppelter Liqueur genießbar d große Quart 25 Sgr.; 
Danziger Magen (bitter Schnaps) d. gr. Art. 32 Sgr.; 
Schellack d. Pfd. zu 14, 16, 18 Sgr.; ganz weißen 
Schellack d. Pfd. 25 Sgr.; Spiritus zum Brennen 
und zur Politur d. gr. Okt. 5, 5½ Sgr., zu 90 Grad 
d. gr. Det. 6 Sgr.; dunkelrothen Spiritus; ſehr dicke 

dunkelrothe, lichte und feinſte weiße Politur; abgelagert 
klar Leinoͤl und Firniß; Steinmark; Blauſtein; Mili 
tair⸗Thon und ſchnell trock. Militair⸗Lack; Leimkuchen 
12 Stuͤck 13 Sgr.; fo wie alle Speceref⸗Waaren zu 
den bekannt gemachten Preiſen, empfiehlt: 2 
F. A. Sramfh, Reuſche⸗Straße No. 34: 
FCCCCCCCCCCT 
0 8 A e & 
Aaechte Veroneſer Salami: Wurft von vorzuͤg⸗ 
licher Guͤte, empfingen eben ganz friſch und 3 
® offeriren moͤglichſt billig 8 
®@ Goebruͤder Knaus, Kraͤnzelmarkt Ro. 1. ® 
FF 
Wa ar en If fert e. 8 
Alle Sorten Zucker, feinſchmeckende und gene 
Kaffee's, ſchoͤne große 
. wie uͤberhaupt ſaͤmmtliche Specerei⸗Waa⸗ 
ran, empfiehlt zu den bekannten allerbilligſten Preiſen: 
die Specerei⸗Waaren Handlung und Liqueur Fabrik von 

a Moritz Heymann, 

Ring- und Ohlauerſtraßen⸗Ecke in der goldenen Krone. 
> An z i g e. 

Einem hachgeshrten Publikum beehre ich mich, hier⸗ 
durch, ergebenſt anzuzeigen: daß ich am zweiten Oſter⸗ 
feiertage, als dan Sten April 6. die bekannten Sommers 

Concerta mit einem Ball, eröffnen werde, wozu ich 
ganz ergebenſt einlade. Marienau den 1. April 183%. 

9 Fr. Quittau, Kretſchambeſitzer. 

Offenes Unter kommen. 

Ein brauchbarer Bademeiſter, welcher gute Zeugniſſe 
hat, findet ein baldiges Unterkommen. Zu erfragen in 
der Poſamentier⸗Baude, Schweidnitzer Straße am. E 
beim Kaufmann Herrn Muͤller. i 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, 
eine Stube nebſt Kabinet“ und Küche, Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 28. 5 ; 


Dieſe Zeitung we 
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-Riehefreur:: 


‚Sonntags 


Pfd. 4, 3½, 3 Sgr., 


geleſene Roſinen, Mandeln, feine 


cke ſtraße Nu. 13; Hr. Tegetmeier, 


Niere gd r e n | 

Es ist in der Mittagstunde des vergangenen 
auf dem Wege vom Blücherplatz 
durch die Junkernstrasse in die Schuhbrücke 
bis zum blauen Hirsch ein goldener Siegelring 
mit einer Wappenplatte anstatt des Steins ver- 
loren worden. Man bittet den Finder gegen 
eine angemessene Belohnung um die Abgabe 
in der Vorwerksstrasse No. 6 vor dem Ohlauer 
Thor. Die Herren Goldarbeiter werden zugleich 
höflichst ersucht, -den Ring-im vorkommenden 
Falle anzuhalten. 8 ; i 


Miethgeſuch. 5 

Ein, jedem Hausbeſitzer ſehr zu empfehlender 
Miether, ſucht zu Johanni a, o. in hieſiger Stadt oder 
Vorſtadt eine Wohnung von 4 bis 5 herrſchaftlichen 
Zimmern nebſt Zubehoͤr, auch Stallung fuͤr 4 Pferde 
nebſt Wagenplatz. Adreſſen bittet man bald, mit An⸗ 
gabe des Miethpreiſes, auf der Hummerei Nro. 31. 
beim Regiſtrator Kuhn abzugeben. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Katharinen⸗Straße Nro. 16. iſt die Zte Etage (das 
bisher von dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte inne gehabte 


Locale) beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Kuͤche und er⸗ 


forderlichen Beigelaß, von Termin Dftern ab, zu, ver 
miethen. Naͤheres im 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Ser Vermiet hung. ; 
Eine meublirte Stube, Friedrich Wilhelms Straße 
No. 73. im Lten Stock vorn heraus, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt bei Gottheimer. 
f Ve i mi et h un g. Sr 
Auf dem Neumarkt No. 23. iſt kommende Johanni⸗ 


die 2te Etage, beſtehend aus 2 Stuben und einer Als 
kove zu vermiethen. ! 5 5 
— —— —— 


f Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Paludau, Schiffs⸗Capi⸗ 
tan, von Koppenhagen; Frau Graͤfin v. Schweinitz, von 
Hausdorff. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Kramſta, 
Kaufmann, von Freiburg. — Im weißen Adler: Herr 
Poppelack, Profeſſor, von Neiſſe; Frau Regierungsrärhin 
Biewald, von Oppeln. — Im goldnen Zepter Frau. 
Majorin vl Niebelſchüͤtz, von Wehlefrouze; Hr. v. Lekow, 
von Zaplau; Hr. Wagner, Eripriefter, von Jakiſchau; He, 
Altmann, Kaufmann, von Wartenberg. — In 2 gol du en 
Loͤwen: Hr. Reiniſch, Gutsbeſ., von Muͤnchoff; Herr Ger. 
lawsky, Kaufmann, von Brieg. — Im Schwerdt (Nieb⸗ 
laithor); Hr. Giefig, Kaufmann, von Lennep. — Im Pri⸗ 
vat-Logis: Hr Goslar, e von Glogau, Sn 
fra! Dberamtm.,, von Peterka⸗ 
ſchuͤtz, Neumarkt No. 23; Hr. Redtel, Hauptm., n Med⸗ 
sibor, Schmiedebruͤcke No. 47; Hr. Steinen, Lehrer, von 
Leobſchütz, Altbuͤſſerſtraße No. 12; Hr. Baron o. Richthufen, 
Laudrath, von Brechelshoff, neue Sandſtraße No. 35 Frau, 
Polizel⸗Oireetor Bauer, von Gleiwitz, Schmiedebr, Na. 44 
Hr. Flieger, Kaplan, von Jariſchau, neue Sandſtr. No. 7. 


(mit Ausnahme der Sonn und Feſtrage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gotttie 
chen Buchhandlung, and iſt auch auf allen könig. e haben. 8 
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